
8. 167.

Achtes Capitel.

Ein- und Ausrüdvorrihfungen.

Ausrückung im Allgemeinen. Um eine Mafchine oder einen Theil
derjelben jederzeit nach Bediirfniß in oder außer Thätigfeit zu fegen, dienen
die fogenannten Ein- und Ausrücoorrichtungen. Diefelben haben nicht nur
den Zwed, ein willfürliches Ingangfegen umd Wiederftillftellen der Mafchi-
nen zu ermöglichen, fondern man bedient fich derjelben auc) vielfach, umdie
Bewegung eines Mafchinenorgans plöglich abzuändern, indem man duch
Ausriidung die vorhandene Bewegung aufhebt und darauf folgende Ein-
riifung die beabfichtigte neue Bewegung auf den Mafchinentheil überträgt.
Zur Erreichung diefes Zwedes giebt man den betreffenden Getrieben eine

foldhe Einrichtung, daß durch) eine beftimmte, auf einen gewiffen Mafchinen-
teil übertragene Bewegung das Einrüiden oder Inbetriebfegen diefes Theiles
und der mit ihm verbundenen Mafchinenglieder bewirkt wird, während die
entgegengefegte Bewegung des gedachten Theiles ein Ausriiden oder Außer-
betriebfegen defjelben zur Folge hat. E8 geht hieraus hervor, daß jedes aus-

titcbare Getriebe auc, wieder zum Einrücden tauglich ift.
Das Ein» und Ausrüden fann von der Hand des Mafchinenführers gejchehen,

twie dies natiichich immer bei dem anfänglichen Anlaffen und fchlieglichen Ab-
ftellen jeder Mafchinenarbeit der Fall ift. Es fann aber auc) das zeitweilige
Aus- und Einrüiken durch automatic wirfende befondere Getriebe gefchehen,
welche jo angeordnet find, daß fie entweder regelmäßig in gewifjen Zeit-
intervallen ihre Wirkung äußern, wie 3. B. die Pendel bei den Uhren,
oder daß fie bei gewiffen Zufälligfeiten in Wirkfamfeit treten, wie dies 5. D.
den Sicherheitsvorrichtungen fir Fadendbrudh an mehanijhen Web-

ftühlen eigenthümkid) ift.
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$. 168.] Ein- und Ausrüdvorrihtungen. 847
Die Ausrüdung eines in Bewegung befindlichen Getriebes kann im ALL-

gemeinen in einer zweifachen Art benoirkt werden, entweder nämlich dadurd),
daß man die bewegende Kraft veranlaßt, nicht weiter auf da8 Getriebe ein-
zumirfen, oder dadurch, daß man der Bewegung einen Widerftand von folcher
Größe entgegenfegt, daß die Triebfraft ihn nicht zu bewältigen vermag. Die
erftere Art findet z.B. bei der Anwendung von Ausridfuppelungen (fi.
$.29 uf.) ftatt, die legtere Methode wird bei den Hemmungen der Uhren
jowie bei den Windemwerfen angewendet, bei denen der Widerftand der
Sperrklinfe zu groß ift, um von der anhängenden Laft überwunden zu werden.
And, Bremswerke können zu diefer legteren Art von Ausrücvorrichtungen
gerechnet werden, fobald man fich derfelben bedient, um eine Bewegung, wie
die eines Eifenbahnzuges, gänzlich aufzuheben, meiftens werden die
Bremfen jedoch, wie 3. B. bei Winden, num zur Mäßigung und Regu-
lirung der Bewegung verwendet, weshalb fie beffer ihren Pla unter den
vegulivenden Öetrieben finden.
&8 follen zunächft diejenigen Ausrüdvorrichtungen befprocdhen werden, bei

welden das Ausrüden dadurd, erfolgt, daß die Einwirkung der treibenden
Kraft auf den betreffenden Mafchinentheil aufgehoben wird.

Kuppelungen. Die zur lösbaren Verbindung. zweier Wellen an-
gewendeten Ausrückuppelungen find bereits in den 88. 29 bis 31 näher be-
Iprochen worden, und e8 ift dafelbft aud) fon der eigenthünlichen Wirkungs-
weije der verfchiedenen Zahn- und Reibungsfuppelungen gedacht worden.
Hierbei war voransgefegt worden, daß die beiden Kuppelungstheile auf zwei
verschiedenen Wellen undrehbar befeftigt feien, und daß die eine Welle von
der anderen je nach Bedarf eine Drehung empfangen foll oder nit. Man
fann die Einvichtung aber auch) in der Weife treffen, daß eine Welle im Be-
dürfnißfalle ihre Drehung von einem Lofe auf ihr figenden Nade oder fonfti-
gen Organe erhält, welches fid) ftetig in Umdrehung, befindet. Hierzu ift nur
erforderlich, daß man diefes treibende Drgan als die .eine Hälfte der Kuppe-
(ung ausbildet, d. h. aljo etwa mit Zähnen verfieht, und daß man den zu=
gehörigen anderen Theil der Kuppelung als einen auf der Welle zwar der-
Ihiebbaren aber undrehbaren Muff anordnet. Die Ein- und Ausrüdung
gejhieht dann in derjelben MWeife durch Verfchiebung des Muffes auf der
Welle, welche vermöge einer prismatifchen Feder mitgenommen wird. ine
derartige Anordnung, wie fie Häufig bei Sägegattern zum Bor- und Rüd-
fahren des Blocwagens gefunden wird, zeigt Fig. 646 (a. f. ©.). Hierin bedeutet
A die in den Lagern B unterftügteSchiebewelte, welche mit Hilfe der bei-
den auf ihr feftgefeilten Zahnräder C den tahmenförmigen Blodwagen Z
verfchiebt, der zu dem Ende unterhalb mit Zahnftangen D verfehen ift. Se
nad) der Linfs- oder vechtsgängigen Drehung der Welle A wird daher der
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848 Siebentes Gapitel. [8.168.
Wagen den Blod der Säge entgegenbringen oder ihn zurüdführen. Hierbei

pflegt man die viidgängige Bewegung wegen der Zeiterfparniß immer mit
größerer Gefchwindigfeit vorzunehmen, al8 die Vorwärtsbewegung während

Fig. 646.

 

de8 Schneidens, welche der Natur der Sache nad) nırı fehr Tangjam geschehen
fan. Zu dem Zwede find auf der Welle A die Riemfcheibe Fund das
Scnedenvad G Lofe drehbar angebracht, und man extheilt diefen beiden

Rädern fortwährend.Bewegung in entgegengefegtem Sinne. Die Niemfcheibe
F wird direct dur) einen Niemen von der Hauptbetriebswelle der Mühle in
fchnelle Umdrehung verfegt, während das Schnedenrad E dur) die Schraube

ohne Ende S der ftehenden Hülfsare U langfam in entgegengefeßter Nichtung
umgedreht wird. Zwifchen der Niemfcheibe und dem Schraubenrade ift num

der mittelft feiner Nuth auf einer Feder verfchiebliche Kuppelmuff X an-
gebracht, welcher zu jeder Seite mit fehrägen Kuppelzähnen verfehen ift, deren
zugehörige Gegenzähne fi) an der Scheibe F und an dem ade @ befinden.
Während daher in der gezeichneten Mittelftellung des Muffs die Schiebe-

welle A eine Bewegung nicht empfängt, dev Wagen alfo ftill fteht, wird der
legtere langfam voran= oder fchnell zurücgeführt werden, je nachdem man
durch Stellung des Händels Z in die Lage Z/ oder Z’ den Kuppelmuff mit

dem Schnedenrade oder mit der Niemfcheibe in Eingriff bringt. Diefe Ver-
ftelflung des Hebels gefchieht hier durch die Hand des Müllers.

Hier Läßt fic) auch das unter dem Namen des Bröguet’fhen Schlüf-
fels befannte Fleine Inftrument zum Aufziehen der Uhren, Fig. 647, an-
führen. Der eigentliche Uhrfchlüffel A ift Hier bei B zu einem diinneven
Stifte C abgefegt, auf welchen Lofe drehbar die Hülfe Z gefchoben ift, an
welcher die Drehung bewirkt wird. Die untere Stirnfläche diefer Hülfe und
der Anfag des Schlüffels bei B find mit fehrägen Zähnen nad) Art einer
Kuppelung verfehen, und e8 wird durch ein Federdjen F der Contact diejer
Zahnflächen erhalten. Wird daher die Hilfe Z in der Richtung des ‘Pfeiles
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umgedreht, jo wird dur) die Kuppelungszähne dev Schlüffel A mitgenom-
men und die Uhr aufgezogen. Bet der entgegengefegten Drehung der Hilfe
Ihiebt fich diefelbe indeffen auf den fhrägen Zahnflähen unter Zufammen-
drücung dev Feder empor, fo daß die Hilfe Z leer zurücgeht. Bei diefem
Zurücorehen der Hülfe wird der Schlüffel A in der dem Pfeile entgegen-
gefegten Richtung nur mit einer Kraft angegriffen, welche dev Reibung
zwifchen den uppelungszähnen entfpricht. Mean hat von diefem Verhalten
Gebrauch gemacht, um bei Mikrometerfchrauben, wie fie z.B. zum Meffen
von Blechdicden dienen, Fig. 648, den Drud‘ möglichft conftant zu machen,

Fig. 647. Fig. 648,

 

mit welchen die zu mefjende Platte P zwifchen die beiden Baden 7 und I
geflemmt wird. Die Mikrometerfchraube AB, welche durd) den Abftand
ihrer Endfläche Z von der Fläche T die Die beftimmen foll, wird hier eben-
fall3 durch die gezahnte Hülfe 7 gedreht, aber die fehrägen Zähne der Kuppe-
bung find hier fo geftellt, daß die Schraube nım durch die Reibung zwischen
den Zähnen mitgenommen wird. Es ift auf diefe Weife vermieden, die
Schraube beim Meffen mit größerer Kraft, al3 diefer Neibung entfpricht,
auf die zu meffende Platte zu drüiden, und dadurch die Möglichkeit gegeben,
die verfchiedenen Meffungen unter gleichen VBerhältniffen vorzunehmen. Die
Art, wie bei folhen Mikcometerfchrauben durd) den mit dev Schraube ver-
bundenen Zeiger Z auf der feften Scalenfcheibe S der Dredungswintel und
daraus und aus der befannten Steigung der Schraube der Abftand zmifchen
H und I beftimmt wird, darf als hinlängfich befannt vorausgefegt werden.

Eine ebenfall8 Hierher gehörige Einrichtung zeigen die unter dem Namen
der Remontoivs bekannten Mechanismen zum Aufziehen der Tajchen-
uhren ohne befonderen Urfchlüffel. Hier ift der Knopf X, Fig. 649, an
welchem das Aufziehen gefchieht, mit einer Stahlare Aa welcheim

Weisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik, ILL. 1.
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. Ganzen eylindrifch und nur ander Stelle vierfantig gearbeitet ift, an welcher
der Eleine Kuppelungsmuff B befindlich ift. Bei der Umdrehung des Kopfes
K muß daher diefer Muff nach) jeder Richtung folgen. Zum Aufziehen der
Zriebfeder dient nun ein auf A lofe drehbares Nädchen E, welc}es bei feiner
Umdrehung vermittelft feiner Zähne in ein auf dem Federftifte figendes

gig. 649, Nadeingreift. Da die-
fesRad E mit dem Kup-
pelungsmuffe B mittelft
der fchrägen Zähne an
F und @ in Berbin-
dung fteht, indem die
VederDMCObeide Theile
fir gewöhnlich zufane
menhäft, fo erfennt man,
tote das Aufziehen an
dem Knopfe K in ähn-
licher Axt, vie mit einem
Bröguet’schen Schlüf-
fel gejchehen Kanır, da
da8 Rad nur mitge-
nommen wird, wenn
man die Are A und den

 

Muff B in der Rice
tung des Pfeiles dreht, bei der entgegengefegten Drehung indeffen die Feder
ausweiht. Um mit diefer Vorrichtung auch) die Uhrzeiger zu verftellen, hat
man nur nöthig, durch einen gelinden Drud auf den Stift N den Kuppe:
(ungemmff auger Eingriff mit 7° zu bringen, worauf die zu einem Zahnrade
geftaltete andere Seite ZI des Muffs in ein Zahnrad T eingreift, welches mit
den Zeigern in Verbindung fteht.
Im welcher Weife man mit Hilfe von Ausrücdkuppehmgen von einer

immer in derfelben Nichtung fc) umdrehenden Are eine andere folde ab-
wechjelnd nach der einen und anderen Richtung umdrehen ann, erkennt man
aus den beiden Figuren 650 und 651. Bei dem conifchen Wende-
getriebe, Fig. 650, find die beiden Mäder B und C Lofe auf die Are A
gefegt, von welcher Teßteren Hierbei dev Betrieb ausgeht. Durch entfprechende
Verfciebung des auf der Welle A undrehbar befindlichen Kuppelungsmuffs
F@ kann enttoeder das Aad B oder C mit der Welle A gefuppelt werden,
und nimmt dementfprechend die Welle Z durch das Nad D. die eine oder
andere Drehung an. Es fanın bemerkt werden, daß die beiden Räder B und
© ftet8 mit gleicher Gefchwindigfeit in entgegengefegten Nichtungen ums
laufen.
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Dagegen ftellt die Fig. 651 ein Wechfelgetriebe für parallele Wellen vor.

Auch hier figen die Räder B und O fofe auf der treibenden Welle A, und
fünnen, wie bei der vorhergehenden Anordnung, durch) den Kuppelungsmuff

Fig. 650.

 

DE nad) Belieben mit der Triebiwelle verbimden werden. Cs ift numleicht
erfichtlich, daß die zu treibende Welle 7 nad) der einen oder nad) der anderen
Richtung gedreht wird, je machdent fie ihre Bewegung direct durch das Näder-

Sig. 651 paar O und F erhält, oder das
Nüderpaar Bund K duch das
zwifhengefchaltete Wechjehad
Z die Drehung bewirkt. Sol-
len die Gefchwindigfeiten in
beiden Fällen gleich fein, fo
hat man nur die Berhältniffe
der Radhalbmeffer gleich zu
machen, jo daß

Ur
Ge

ift, da die Größe des Wechfel-
vades hierbei ohne Einfluß ift.
Man hat diefes Getriebe in
neuerer Zeit mit Vortheil zum
Betriebe von fogenannten Re=
verfionswalzwerfen an-
gewandt, d.h. Walgwerkei zum
Walzen von Stahl und Eifen,

b4* 
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bei denen die Bewegungsrichtung abwechfelnd entgegengefegt ift, um mit gez
tingftent Zeitverfufte dem Materiale die exftrebte Form zu geben. Man hat
fi) in diefem Falle zu denken, daß AA die Dampfmafchinenare und FF
die Are der Unterwaße ift. Bei dem fehnellen Gange derartiger Walzen und
bei den erheblichen Maffen derfelben wiirde Hierbei eine Zahnfuppelung un-
anwendbar fein, und daher bedient man fid, ftatt deren Fräftiger Frictiong-
fuppelungen, meiftens in Form ebener oder conifcher Scheiben, welche durd)
einen ftarfen Hpdraulifhen Drudappavat behufs der Erzeugung geniigender
Keibung gegen einander gepreßt werden.
Man kann das Ein- und Ausrücden von Kuppelungen auch durch die

Majchinen jelbftthätig vornehmen Laffen, und man wird eine dies bezwedende
Einrichtung. in folhen Fällen wählen, in denen in regelmäßiger fchneller Auf-
einanderfolge ein promptes Ein- und Ausrüden erforderlich) ift.

Die beften Beifpiele hierfibietet dev felbftthätige Spinnftuhl oder Self-
actor dar, bei welchem eine Reihe von verfchiedenen Ein- und Ausrückungen
für die Bewegung der Stredeylinder, der Spindeln, des Wagens und des
Aufwinders vegelmäßig fich wiederholen müffen. Bei der geringen Dauer
der Intervalle (1 bis höchftens 2 Minuten) war man darauf angewiefen,
diefe Ein- und Ausrücungen durch einen felbftthätig wirkenden Mechanis-
mus, den Stenerungsapparat, zu bewirken. Diefer Steuerungs-
mechanismus, welcher meift eine complicirte amd finnreiche Einrichtung auf-
weift, Fan jehr verschieden fein. Saft immer aber zeigt ev eine fogenannte
Stewerwelle, welcher in gewiffen Momenten eine rudweife Drehung um
genau den halben oder aud) den vierten Theil eines vollen Umgangsextheilt void,
und welche vermöge diefer partiellen Drehung das Ein- oder Ausritden der be-
treffenden Kuppelungen bewirkt. Hierzu ift die Steuerwelle in der Kegel für
jede zu vegierende Kuppelung mit einer Curvenfcheibe verfehen (j.$. 161 u.f.),
in deren Nuth das Ende des zugehörigen Ausrüchebels mit einem Stifte
eingreift. Es ift nach dem im vorhergehenden Eapitel Gefagten auch exficht-
lic, wie man die Form des erforderlichen Curvencanals dergeftalt zu be-
ftimmen hat, daß dem Ausrückhebel die zum Ein- oder Ausritden nöthige
Bewegung durch) eine halbe oder Bierteldrehung der Cimvenfcheibe extheilt

void, je nachdem die Steuerung mit einer Zwei- oder Viertempo-
welfe arbeitet. Daß aud) die Steuerwelle felbft ihre abfegenden Bewwegun-
gen, nur dur) einen gewiffen Ein- und Ausriidmechanismus erhalten ann,
ift an fi) Klar; diefer Mechanismus zeigt aber in den befannten Fällen
andere Einrichtungen al8 die vorftehend betrachteten, im Folgenden wird fid)
Gelegenheit finden, einen derartigen Mechanismus nod) näher zu befprechen.

Es ift fchon früher ($. 29) erwähnt worden, daß das Einviicden einer

Zahnkfuppelung während des Ganges der Mafchine bedenklich ift, fobald die
Gefchwindigfeit groß und die zu bewegende Maffe beträchtlich ift, weil hier-
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bei unvermeidlich Stofwirkungen eintreten. Lepteves ift beim Ausriden zwar
nicht der Fall, wohl aber wird das Ausriiden von Zahnfuppelungen um fo
Ichtoieriger fein, je größer die zu libertragende Kraft ift, weil von der legteren
die Neibungswiderftände abhängen, welche der zu verfchiebende Kuppelmuff
an den Drudflächen der Zähne und in feiner Führungsnuth findet. Für
Säle, in denen c8 fich darumhandelt, eine fehwere Zahnkuppelung leicht und
fier auszurüden, Hat man daher befondere Vorrichtungen conftruirt, welche
ein jelbftthätiges Ausrücen der Kuppelung bewirken. In Fig. 652 ift die

Fig. 632,

 

Skizze einer derartigen Kuppelung mit Selbft-
auglöjfung gegeben, wie fie in „Wiebe’s Lehre
von den einfachen Mafchinentheilen“ enthalten
ift. Hier ift die auf der Welle A verfchiebbare
Kuppelungshälfte X aufihrer Nabe N mit einer
Nut) BED versehen, deren Mittellinie auf
der Erftredung BC in einer Normalebene zur
Üre gelegen ift, in O.D aber allmälig aus diefer
Ebene herausteitt. Wenn daher eine um den feften Drehboßen F dreh-
bave SKlinfe EZ niedergelegt, d. 5. gegen die Kuppelungsnabe gedriicht wird,
fo fällt diefe Klinke in die Nuth bei 3 ein und veranlaft wegen der fchrä-
gen Seitenfläche der Nuth CD eine Berfchiebung der Nabe nad) rechts und
damit das gewünfchte Ausriiden. Man hat es hier offenbar mit den in
$. 165 behandelten Getriebe der cylindrifchen Curvenscheibe, dig. 634, zu
thun, bei welchem die Stange, als welche hier die Klinke EF auftritt, fejte
gehalten wird, fo daß die Eurvenfcheibe außer der drehenden Bewegung auch)
die Berfchiebung annehmen muß. Damit übrigens die Klinfe nad) bewirkter
Ausrücung fi) von felbft aus der Nuth aushebe, ift der Grund der Ießteren
fanft anfteigend gemacht, fo daß die Nuth in der Mantelfläche der Nabe N
verläuft. Die Ausriifung eines Hin- und hergehenden Mafchinentheils, +».
de8 Pumpentolbens A, Fig. 653, pflegt man meiftens dadurd) zu bemwirfen,
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daß man die Verbindung dev treibenden Stange B mit dem Kolben durch
Herausziehen des Keiles D aufgeht, wonad) zwar. die Stange B ihre alter-
nirende Bewegung fortfegt, dem Kolben A aber eine foldhe nicht mehr extheilt.

Ber großen Blechfcheeren bewirft man das Einrliden des das bewegliche
Meffer 8, Fig. 654, tragenden Schiebers A dadurch, daß man die beiden
von den treibenden Ereentern C und C, ausgehenden Schubftangen D und
Dı nad) Bedarf in folhe Lage bringt, in welcher ihre Enden mit den Drud-
flächen N und N, auf die vorftehenden Schultern O umd O, des Schiebers
drüden, während die Schubftangen in der gezeichneten Stellung eine Ein-
wirkung auf den Schieber A nicht zu äußert vermögen. In welcher Weife

Fig. 654.

     \ Ill |
an NUN

das Ein- und Ausrüiden durch den Handhebel ZIK und die Kuppelftange
E ermöglicht wird, ift aus der Figur erfichtlich. Da bei diefer Anordnung
die Stangen D den Schieber nur nad) unten fdieben fönnen, fo hat man
dafiir Sorge zu tragen, denfelben nach gefchehenem Schnitte durd ein Gegen-
gericht oder in fonftiger Art wieder zu erheben.

$. 169. Zahnradausrückungen. Wenn von einer Triebiwelle aus eine andere
Are durch) ein Zahnräderpaar bewegt wird, fo fan man die getriebene Welle
dadunch jederzeit zum Stillftande bringen, daß man den Eingriff zwifchen den

Kadzähnen aufhebt. Das Letstere läßt fic immer durch gehörige Entfernung
der Zahnräder von einander erreichen, und zwar fan man zu diefem Zivede
entweder das eine Nad durd, Verfchiebung auf feiner Are außer Eingriff

bringen, oder man Fanın die Axen von einander entfernen. Beide Methoden
finden in der Praxis Häufigere Anwendung.
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In welcher Art durch ariale Berfchiebung des einen Zahnrades das Aus-
vüden gejchehen kann, ift aus Sig. 655 erfichtlich, worin A die Trieb-
welle vorftellt, welde die Welle C fo lange in Umdrehung fegt, als die
beiden Räder ZB und D im Eingriffe ftehen, während eine Berfchiebung der
Welle C fanmt dem feft auf ihr befindlichen Zahnrade D die Dewegungs-
übertragung unterbricht.
Von diefer Einrichtung macht man zuweilen bei Windewerfen einen Ge-

Big. 655. brauch, um das Umz
- feßungs= Berhältnig

der Bewegung zivie
fchen der Triebwelle
und der Windetronts
mel je nach der Größe
der zu hebenden Laft
veränderlich zu na=
hen. ft nämlich)
Ain Fig. 656 die

treibende Welle, fo
fan bon derjelben
aus die Are F' der
Windetrommel je

nad) Belieben durd) die beiden Zahnräder B und D oder duch) diejenigen
C und E bewegt werden, je nachdem man durch den Ausrüchebel G die zu
einem Stüde vereinigten Räder B und C aus der gezeichneten mittleren

dig. 656. Stellung nad) Kink8 oder vechts verfchiebt.
Die Welle F wird dabei in beiden Fällen

nad) derfelben Nichtung gedreht, die Ge-
Ihroindigfeiten ihrer Bewegung verhalten
fi) aber bei gleichmäßiger Gefchtwindigfeit
der Triebwelle A in den beiden Fällen wie

z zu = wenn mit B, CO, D und Z die

Halbmefjer oder die Zähnezahlen der bes
treffenden Näder bezeichnet werden.
Da man bei Windevorrichtungen zu mög-

fichfter Steigerung der Kraft das treibende
Rad. immer thunlichft Hein zu nehmen pflegt,
jo fanın durch die Tegtbefprochene Vorrich-

d tung das Umfegungsverhältniß nur in ges
vingem Grade abgeändert werden. Um daher eine größere Verfchiedenheit in
der Ueberfegung zu erhalten, wie fie zum Heben jehr verfchiedener Laften
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wünfchenswerth ift, pflegt auch vielfach die Einrichtung nad) Fig. 657 zu treffen.
Hierbei fanın die Kurbelwelle A der Windetrommel GE eine verlangfamte
Bewegung entweder dadurch mittheilen, daß ein auf A feftfißendes Getriebe
F in ein Zahnrad Z der Trommel eingreift, oder die Uebertragung Kann
auch dadurch gefhehen, daß das Eleine Rad B auf A in ein größeres Nad
© auf einer Hülfs- oder Vorgelegswelle 7 eingreift, welche weiter durch) das

Big. 657.

 

auf ihr fefte Getriebe D dag Nad Z mit der Trommel herumdreht. Um
die eine oder die andere Bewegungsübertragung zu benugen, hat man nur
nöthig, durch Berfchiebung der Welle A in ihren Lagern entweder das Rad
F wit E, oder dasjenige B mit C zum Eingriffe zu bringen. Man fagt
von einer Winde mit vorftehender Einrichtung, fie könne fowohl mit ein=
fachem wie mit doppeltem Vorgelege-axbeiten. Eine Umdrehung: der

Kurbelwelle erzeugt bei diefer Anordnung z Umdrehungen der Trommel,

wern F direct in das Rad E eingreift, während bei Anwendung des doppelten
b 5 BDVorgeleges durch eine Umdrehung der Kurbel die Trommel nu um CH

eines Umgangs gedreht wird, wenn die Buchftaben B, C, D ... wieder die
Zühnezahlen dev Näder bedeuten. Da die Trommelwelle bei einfacher Räder-
überfegung in der entgegengefegten, bei doppelter Ueberfegung in derfelben
Richtung umläuft wie die Kurbelwelle, jo folgt übrigens von felbft, daß die
feßtere von dem Arbeiter beim Heben der Laft in der einen oder entgegen-
gefegten Richtung gedreht werden muß, jede nachdem man nur ein oder beide
Dorgelege gebraucht.
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Das andere oben erwähnte Mittel zur Ausriicung zweier Zahnräder durch)
Entfernung der Aren von einander findet gleichfalls öftere Anwendung, ins:
befondere in Fällen, wo e8 an dem nöthigen Raume zu einer arialen Ver
I&hiebung der Räder gebricht. Eins der befannteften Beifpiele hierfür ift die
Vorrichtung, wie fie an Drehbänfen zum Ein- und Ausrliden des
Spindeloorgeleges gebräudhlid) ift. Ueber die Einrichtung des doppelten
Drehbankvorgeleges, ift bereit8 in $. 42 dag Nähere angegeben. Um hier-
bei das Vorgelege aus- oder einzwrücten, pflegt man die Borgelegswelle B,
dig. 658, parallel mit fi felbft von der Spindel zu entfernen oder diefer
zu nähern. Zu diefem Behufe find die beiden Vorgelegsräder d, und ag feft

Fig. 658.

 

auf die Röhre B geftedt,
welche auf dem Bolzen
D (oje drehbarift. Die-
fer Boßen D ift an fei-
nen Enden mit den cx=
centrifchen Zapfen Z
verfehen, welche ihre fefte
Unterftügung in den
Lagerftändern finden,
E8 ift num leicht erficht-
lich, wie durch eine Halbe

Umdrehung des VBolzens D, etwa vermittelft eines Griffes, die Röhre B in
die punftivte Lage kommt, wobei fie fi) um die doppelte Exeentrieität e der
Zapfen E parallel zu fich felbft verfchiebt.

 
Auch) zur Herftellung von Wendegetrieben bedient man fi) diefer Ausrüic-

methode, fo 3. B. bei Drehbänfen zum We
wodurch der Stichel nad) Bedarf hin

Hfel derkeitfpindelbewegung,
und zurüdgeführt wird. In Fig. 659
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ftellt B die Leitfchraube für den Support vor. Zur Bewegung der Ietsterentreibt eine auf der Spindel befindliche Schnurfcheibe eine ebenfolche F, welchemit dem Zahnrade e zufammen feft auf dem drehbaren Boken C fitt. DasZahnvad e greift in ein zweites von gleicher Größe d ein, das auf dem Bol-zen D Tofe drehbar ift. Vermöge diefer Anordnung werden die Nädchen cund d ftetig mit gleicher Gefchwindigkeit in entgegengefegten Sinne um-gedreht. Da nun die Bolzen C und D auf den beiden Armeneines gleich- -

   
    

   

 

 

    

 

  

  

  

) SIMON
LITT

 

   
       

Fig. 660.
2

MN NoW, (IOo W
\ p m m "InDB (app

|

1m)7NE, m b mmNL Cm)AMMNNEAm 4

3

 

„ANNE
5NW

   

   
IINDSjessomenes

[}
ne

EEE
INMINNINE UNMINNNN)f UMINNMNAMNNNNIMIn CD
I

msi
ST Ze

arnigen um 3 drehbaren Hebels OD angebracht find, welcher durch den
Griff aus der gezeichneten in die punftirte Page gelegt werden Fann, fo erz
fennt man, wie man e8 in der Hand hat, nad) Belieben das Nad c oder d
mit dem auf der Leitfpindel befeftigten Zahnrade d in Eingriff zu bringen.
Demgemäß wird die Peitfpindel 2 und der von ihr geführte Support abe
wechjelnd nad) entgegengefetten Richtungen bewegt werden.

Ein intereffantes hierher gehöriges Getriebe findet fich bei der. Heilmann’
Then Stidmafchine zur Bewegung der Nadelwagen angewendet. Hierbei
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ftellt ZZ, $ig. 660, den verticalen Zeugrahmen mit dem zu beftifenden
Zeuge dar, zu deffen beiden Seiten je ein die Nadelzangen tragender Wagen
Wı und W; auf horizontalen Schienen hin- und zurüdgefahren werden muß,
Hierzu find zu beiden Seiten de8 Zeugrahmens die Trommeln T, und T,
gelagert, welche mittelft der endlofen Ketten X die Wagen je nad) der
Drehungsrichtung der Trommeln bewegen. Die abwechjelnde Bewegung der
legteven geht von der Kurbelwelle CO aus, die der betreffende Stider mit
der Handumbreht. Die Kurbelwelle dreht durch) das Zahnrad c ein gleiches
b auf einem Bolzen B, welder leßtere in einem um Z [hwingenden Hebel
CBE angebracht ift. Wenn num diefer Hebel fo angeordnet ift, daß in fei-
nen äußerften Lagen das Nad db mit den Rädern a, und a, auf den
Trommelaren A in Eingriff ift, fo erkennt man, wie bei einer beftimmten
Drehung dev Kurbel D der betreffende Wagen in einer beftunmten Richtung
gezogen wird, welche Nichtung die entgegengefegte wird, wenn die Kurbel D
im anderen Sinne gedreht wird. Um den Hebel BE im geeigneten Mo-
mente bequem umzulegen, ift die Welle 7 angeordnet, welche mit Hilfe der
Tretjcheinel P, und P, abwechfelnd nad beiden Nichtungen um eine halbe
Drehung gedreht werden Fan, je nachdem der Stier den einen oder den
anderen Schemel tritt. Wie diefe Drehung der Welle F amd der darauf be=
findfichen Kurbel @ die Schwingung des nach) unten verlängerten und dort
zu einer Schleife gebildeten Schels BE bewirkt, ift an fi deutlich. Der Ge-
braud) diefes Getriebes erläutert fi durch wenige Worte. In der gezeichne-
ten Stellung tritt der Arbeiter den Schemel P, nieder und beiwegt die Kırıbel
D linfs um im Sinne des Pfeiles. In Folge deffen nähert fich dev Wagen
Wı mit den Nadeln von vechts nach Links dem Zeugrahmen, der andere
Wagen W, fteht dicht vor dem Zeugrahmen ftil. Wenn die beiderfeits mit
Spiten verjehenen Nadeln mit den linken Spiten das Zeug durchftochen
haben, tritt dev Arbeiter, ohne mit Drehen der Kurbel aufzuhören, den anderen
Scemel, in Folge wovon der Wagen W, feinen Weg in derfelben Richtung
von rechts nad) Linfs beginnt und bis an das Ende feines Weges, d. h. bis
zur gehörigen Yadenfpannung vollführt. Sept hat der Stider durch ent-
gegengefegte Drehung, ohne Aenderung der Trittfchemel den Wagen W; zum
Zeuge zurüidzuholen, wo dann durch ernenetes Treten von P} die weitere
dunction dem Wagen W, in analoger Weife übertragen wird. Cs Fan
bemerkt werden, daß durch das Treten der Schemel gleichzeitig erreicht wird,
daß die Nadeln auf der einen Seite de8 Zeuges von den Zangen erfaßt wer-
den, während die entgegengefegten Zangen fi) öffnen, fir den vorliegenden
Zived ift die desfallfige Einrichtung unwejentlic) *).

*) Näheres über die Heilmann’ihe Stiemafhine f. ı. a. in Pregtl,
Zehr. Encyklopädie, Supplen., Bd. V.
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Man kann auch in gewiffen Fällen das Ausriden eines Zahnrades da-

durch bewirken, daß man an einer beftimmten Stelle deffelben durch) Weg-
faffung der Zähne den Eingriff unterbricht. Ein Veifpiel hierfiir ift die An-
ordnung, welche bei den Schnellpreffen der Bucdeuder und Lithographen
angewendet wird, um den Drudeplinder mit dem hin= und hergehenden
Karren, der die Drudform trägt, nur während des Hingehens zu fuppeln,
dagegen während des Karrenricganges ftüll zu ftellen. In Fig. 661, welche

Fig. 661. von diefer Anord-
nung eine Sfigze

us 2 giebt, ift B der auf
Pal der Are A befeftigte

= Drudcylinder, wel-
hem auf dem fchrä-

gen Tide Z der
Papierbogen zuge
reicht wird, fo daß
die drehbaren Finger

) F den Iegteren ex=
faffen und bei der
Drehung des Cylin-
ders mit fich fort-
ziehen können. Der
Cylinder B dreht fich
ftet3 nırc in der Nich-
tung des Pfeils, und
zwar jedesmal genau
um eine ganze Um-
drehung, worauf er
zeitweife zum GStill-

ftande fommt. Diefe Bewegung wird ihm don dem Karren oder Schlitten
LL mitgetheilt, welcher felbft dur) eine votivende Kurbel ununterbrochen
hin= und hevgeführt wird, wobei ev die Topenform 7 abwechjelnd unter dem
Sarbewerfe W und unter dem Drudcylinder B binwegführt. Damit der
(egtere bei dev Bewegung des Karrens von rechts nad) Links von diefem
nitgenommen werde, ift der Karren mit einer Zahnftange Z verfehen, welche
in ein an dem Drudcylinder angebrachtes Zahnrad eingreift, deffen Theile
freisducchmeffer genau mit dem Duxchmeffer von B übereinftimmt. Von
diefem Zahnvade R find nun an einer Stelle die Zähne durch einen ebenen
Schnitt fo weit weggenommen, daß in diefer Cylinderftellung die Zahnftange
ohne Wirkung auf das Zahnad Z unter demfelben fic, bewegen fan. Der
Cylinder bleibt daher in diefer Stellung, welche in der Figur angenommen
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worden ift, in Auhe, und zwar während der Zeit, in welcher der Karren von
Linfs nach vechts zurücgeht, um die Drudform unter dem Farbewerfe W
mit Schwärze zu verfehen. Beginnt nun, nachdem dies gefehehen, der Karren
feinen nächften Borgang von rechts nach Links, fo Handelt e8 fi) nun darum,
dem Cylinder B eine einmalige Anftogbewegung zu ertheilen, um hierdurch
den Zahneingriff einzuleiten, durch welchen eine Umdrehung «des Cylinders
fo lange unterhalten wird, bis die flachgearbeitete Stelle de8 Zahnkranzes
wieder über die Zahnftange zu ftehen kommt. Diefe Einrüfung zu bewirken,
dient der zweiatmige Hebel EHI, welcher um 47 drehbar bei G mit einer
Auffangegabel verfehen ift, welche einem aus dem Cylinder 2 feitlich Hervor-
tagenden Stifte N Aufnahme in ihrem Einfchnitte geftattet. Wird num der
Hebel EI durch) die an T angreifende Exeenterftange KI in entfprechende
Schwingung verfegt, fo erkennt man Leicht, wie die Gabel G bei ihrer Be-
wegung aus der Mittelftellung @ nad, G, den Cylinder zum Beginn der
Drehung veranlaßt, und nad) beendigter Nückjhwingung in der Lage G,
bereit fteht, den Stift N wieder aufzunehmen, um ihn bis in die Mittel-
fage @ zu geleiten. 8 bedarf nur der Erwähnung, daß die Schub-
ftange KJ ihre Bewegung nicht von einem Kreigexcenter, fondern von einer
Einvenfcheibe empfangen muß, deren Form fo beftimmt ift, daß der Punkt
I während der Zeit des Wagenrlickfaufes ftill fteht, und feine ganze Doppel-
Ihwingung aus der Mittellage bis wieder dahin während der Vorwärts-
bewegung des Karrens verrichtet. Im welcher Weife diefe Bedingung erfüllt
werden Fan, ift aus dem im vorigen Capitel über Eurvenfceiben Angeführ-
ten erfichtlid).

Eine gewiffe Berwandtf—haft mit dem vorgedachten Getriebe zeigt der in
dig. 662 (a. f. ©.) ffizgiete Mechanismus, welder dazu dient, der oben gedachten
Steuerungswelle an felbftthätigen Mulefpinnmafchinen (fiche
$. 168) die erforderfiche abfagweife Bewegung zur ertheilen. Hier bedeutet A die
Steuerwelle, welde zu beftimmten Zeiten um je eine Biertelumdrehungfi be-
wegen joll. Sie empfängt diefe Bewegung von einer ftetig votivenden Welle
B vermittelft zweier Frietionsfheiben C und D, von denen diejenige D an
vier um 90° von einander abtehenden Punften des Umfanges mit Ein-
ferbungen dı, ds, dz und d, verfehen ift. Wenn eine folche Einferbung, wie
d, in der Figur, dev Scheibe C gegenüberfteht, fo wird die Scheibe D wegen
mangelnder Sriction nicht mitgenommen. Auch ift dies deswegen fin diefen
Augenblick nicht möglich, weil eine Stange AH mit ihrem Ende fich gegen
einen hervorragenden Knaggen J, dev Scheibe D ftemmt, wodurch Iegtere an
jeder Nechtsdrehung verhindert ift. Wenn diefes Hinderniß im betreffenden
Momente dur) eine geringe Erhebung der Stange H in die Lage ZI’ be-
feitigt wird, fo wird die Scheibe D dem von C ausgehenden Impulfe folgen,
jobald ihr nun ein erfter Anftoß evtheilt wird, in Volge deffen der nicht ein-
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geferbte Umfang von D mit der Scheibe C in Berührung fommt. Diefen
Anftoß bewirkt eine am Geftelle G feftgefchraubte ftarfe Federn F, deren
Ende gegen einen Stift Z, drückt, welder auf der den Knaggen T entgegen-
gejeßten Seite der Scheibe D aus diefer hervorragt. In Folge deffen wird

ig. 662,

 

die Steuerwelle um 909 Herumgedreht, biß die folgende Serbe d, der Scheibe
C gegenüberfteht, in welchem Augenblicke auch der zweite Knaggen Tz "gegen
die Stange I’ anftößt. Öfeichzeitig hat der nächfte Stift 7, die Feder
etwas zuriikgedrüdt und ift an die Stelle von Z, getreten. In diefer Weife
wird das Spiel während einer Spinnperiode noch dreimal wiederholt, indent
die Stange H nod) zweimal etivas erhoben und dann in ihre Anfangsftellung
H zuriidgedrücdt wird. Die Bewegung diefer Stange erfolgt nicht in gleichen
Zeitintervallen, fondern richtet fich nad) dem Spinnproceffe, indem z.B. durch

Fig. 668, Anftogen des Spindelwagens nad) be-
endigter Ausfahrt die Stange I ent
Tprechend gehoben wird *).
Daß man durd) das Mittel einer

theilweifen oder unterbrochenen Berzah-
nung aud) Wendegetriebe ausbilden
kann, ergiebt fich aus Fig. 663. Hier
ift die ftetig votivende Welle A mit zwei
conischen Rädern D und Z verfehen,
bon denen die gegenüberliegenden Hälf-

 
*) Näheres hierüber fiehe a. a, DO. in Hülke, Die Baumwolljpinnerei,
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ten verzahnt find. Diefe Räder fonmen daher abwechfelnd mit dem dritten
vollftändig verzahnten Made C der Are B zum Eingriffe. Dit diefem Wechfel
de3 Eingriffes ift dan aud) ein Wechfel in der Drehungsrichtung der Welle
B verbunden, welde Iestere hierdurch eine ofeillivende Bewegung annimmt.
Dezeichnet d den Theilfveishalbmeffer eines der Räder D und B, und c den
zugehörigen Halbmeffer des Nades CO, fo wird die Größe des Ausichlags-
winfels fir die Are B, wie leicht exfichtlich ift, dur)

d
_«
6

gegeben fein. Man fan daher die Größe des Ausschlagsmwinfels innerhalb
gewiffer Örenzen beliebig annehmen und wiirde z.B. bei gleich großen Rädern
e und d Schwingungen der Welle B im Betrage von 1800 erhalten. Eine
Verwendung diefes Getriebes im folcher Art, daß die Are B als treibende
auftritt, ift nicht möglich, da die Are A nad) böchftens einer halben Um-
drehung zur Ruhe fonmen müßte. Wenn mar dagegen das Rad C nur
zur Hälfte und die Näder D und Z vollftändig verzahnen wide, fo müßte
die Bewegung von dem Nade C ausgehen, und e8 wiirde bei jeder Um-
drehung defjelben die Are A eine Hin- und Herfhtvingung im Betrage

c
7 IT

machen. Denft man fic in diefem Ießteren Valle, wo die Bewegung von dem
nur zur Hälfte gezahnten Rade C ausgeht, das Nad jelbft zu einem Stirn-
tade und die eingreifenden Zahnkränze zu zwei parallelen Zahnftangen aus-
gebildet, fo entfteht das durch Fig. 664 dargeftellte Getriebe. Hier find die

Fig. 664. beiden Bahnftangen D und
E zu einen zufammen-
hängenden Rahmen geftal-
tet, welcher bei jeder Um

drehung des Nades C’in dem
durch den Pfeil angedeute-
ten Sinne in den Fihrun-
gen F um die Länge ex

NIMM hin und wieder zurüdge-
|) Ichoben wird, unter c wie-
Be der den Theiffreishalbineffer

j von C verftanden. Würde
man das Rad C nur’auf einem Eleineven Theile des Umfangs al3 der Hälfte
mit Zähnen verfehen, etwa auf dem Umfange n2cez, worin n natüclic)
fleiner als 1/, ift, fo würde aud) die Berfchiebung nun den Weg n2cı be-
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tragen, und e8 wiirde bei jeden Bewegungswechfel der Kahmen einem Still
ftande unterworfen fein von der Dauer (Y;—n)t, wenn £ die Zeit einer
Umdrehung der Welle bedeutet. Ein ähnliches Getriebe ift durch Fig. 665

Fig. 665.

 

dargeftellt. Hier ift die ftetig votivende Are A mit drei gleichen, um 1200
von einander entfernten Zähnen verfehen, deren evolventenfürmige Flanken
BE, CF und DG richtige Zahnflächen zu den geradlinigen Knaggen BO
und PN des Rahmens M bilden. Bei der Drehung der Are A wird der
Rahmen aus der gezeichneten äußerften Stellung um die Länge BH—PJ
nad) vechts verfchoben, wozu eine Drehung der Are um den Winkel « —
BAK— CAL erforderlich ift. Sft diefer Winkel &, wie in der Zeid)-
mung angenommen, Heiner al der halbe Theiwinfel BAC — 7, hier alfo
fleinev als 60%, fo verharıt der Rahmen in feiner äußerften Lage vechts fo
lange im Stillftande, als die Welle gebraucht, um den Winkel

Y— NT — u = WA,

zu durchlaufen. Ui daher eine fhwingende Bewegung des Rahmens ohne
Stillftandspaufen zu erhalten, hätte man & — 1, T zu machen.

Aus dem vorftehenden Getriebe fann der Mechanismus entftanden gedacht
werden, melcher bet Wäfhemangeln zur Bewegung des Mangeltaftens
gebraucht wird. Während bei der in Fig. 664 angeführten Einrichtung die
Triebwelle dem Nahmen nur einen geringen Hub, höchftens gleich dem hal-
ben Umfange des Triebrades ertheilen Tann, läßt fich bei dem in Redeftehen-
den Mangelgetriebe die Größe des Schubes beliebig groß machen, da
hierbei mehrere Umdrehungen des Triebrades auf Verfchiebung des Rahmens
nach) derfelben Richtung wirffam gemacht werden können. Diefer Mechanis-
mus wird hauptfächlich in zwei verfchiedenen Anordnungen ausgeführt. Bei

der dur) Figur 666 angedeuteten Ausführungsart befteht der verfchieb-

bare, mit den Mangelfaften verbundene Kahmen aus einer mit cylin-
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drifchen Triebftöcen verfehenen Zahnleiter BG, in deren Stöde dag auf der
Triebare A befindliche Kleine Getriebe D eingreift. Die Welle A diefes Ge-
triebes ift num fo gelagert, daß fie fi in dent verticalen Führungsbode F
heben und jenken fan. Denkt man daher die Are A mit dem Getriebe, wie
in der Zeichnung angenommen, oberhalb der Zahnleiter fituiet, jo wird in

Fig. 666.

 

Solge einer Nechtsdrehung die Zahnleiter in der Richtung von rechts nad)
Lints verfchoben werden, wie der obere Pfeil dies andeutet, und zwar mit
einer Gefchwindigfeit, welche gleich derjenigen im Theilkveife des ades ift.
Diefer Zuftand dauert fo lange, bis der Leßte Triebftod B vertical unter der

Are A fteht. Bon nun an wird die weitere Umdrehung des Triebrades D
zur Folge haben, daß die Are A in der Schligführung F allmälig herunter-
gleitet, jo daß nach einer Viertelumdrehung die Are A in die Lage B ge-
langt, wobei der Letste Triebtod von B nad) B, gefchoben ift, alfo noch einen
weiteren Weg von vechts nad) linfs in dem Betrage BB, — r gleich) dem
Theilfreishalbmeffer des Triebrades zuritdgelegt hat. Bei einer weiteren
Vierteldvehung des Triebrades gelangt defien Are nad) A, unter gleichzeitiger
Nüdführung der Zahnleiter im Betrage r von links nach) rechts und e8 be-
ginnt nummehr die gleichmäßige Rücbewegung der Zahnleiter im Sinne des
unteren Pfeils, bis nad) Ankunft des äußerften Stodes C am anderen Ende
das nämliche Spiel in umgekehrter Art fid, wiederholt.

Die Triebare A führt man dabei entweder, wie angegeben, in der verti-
calen Führung F, oder man legt fie auc) in das Ende eines fehtwingenden
Hebels, deffen anderes Ende mit einem Gegengewicht verjehen ift. Daß hier-
bei die Are A in einem flachen Kreisbogen [hwingt, ändert an den Betriebs-
verhäftniffen nur wenig. Um ein ftetes Eingreifen des Rades zu erzielen,
verfieht man überdies die Zahnleiter an jedem Ende mit einem halbfreis-
fürmigen Canalftide C, welches concentrifch zu den äußerften Stöden B und
C im Abftande r von Mitte zu Mitte conftruixt if. Man fann übrigeng
ebenfo gut die Are A ganz feft lagern, wenn man die Zahnleiter in der

Veisbahr- Herrmann, Lehrbud der Mechanik. III. 1, 55
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Mitte um einen Bolzen drehbar macht, welcher mit dem Mangelfaften ver-
bunden ift. Die Zahnleiter legt fich dann von jelbft immer in die exforder-
liche geneigte Lage, die Couliffenftüde G wird man auch in diefem Falle
nicht entbehren fönnen.

Die Bewegungsverhältniffe diefes Getriehes find einfach. Bezeichnet r
wieder den Theilfreishalbmeffer des Aades und 7 die Entfernung der äußer-
ften Triebftöce C und B von Mitte zu Mitte, fo hat jeder Schub der Zahn-
leiter nach dem Vorftehenden die Größe

r+I/+r=1+2r.

Zu einem folchen einfachen Schube find ebenfalls nach dem Borangehenden

ya.
2zr 2 \ar

Umdrehungen, alfo zu einem vollen Spiele, aus Hin- und Rüdgang beftehend,

— + 1 Umdrehungen erforderlid).

Man Fan übrigens bemerken, daß bei einer gleichmäßigen Umdrehung
de8 Triebrades die Verfchiebung der Zahnleiter nur in dem mittleren Stüdfe

I de8 Weges gleichmäßig vor fich geht. Zu Anfang und Ende der Be
wegung, wenn die Welle im Auf» oder Abfteigen begriffen ift, nimmt die

Gefchrindigfeit almälig bis Null ab und wieder zu und zwar, wie leicht zur
erkennen tft, nach dem bekannten Gefege der Schleifenkurbel, wonach die Ge-
Ichroindigfeit der Berfchiebung proportional dem Cofinus des Winkels ift,
welchen das Mad D während der auf- oder abfteigenden Bewegung befchrie-
ben hat. Legt man an die mittleren Kreisbögen der Conliffenftiide G die

Tangenten 9193 und 9495, jo fann man die dadurch umgrenzte Fläche
9193 6949 al8 das Diagramm der Bewegung auffaffen, welches für
jeden Punkt der Berfhiebung EG in der zugehörigen Ordinate die Ge-
Ihrwindigfeit dev Berfchiebung darftellt. Die Uebergänge der Bewegung find
daher bet diefen Getriebe mit Stößen nicht verbunden.

Statt der Zahnleiter fan man bei dem betrachteten Getriebe auch zwei
Zahnftangen G und I, Fig. 667, anwenden, welche an den Enden durd)
halbfreisförmige innerlich verzahnte Räder GH mit einander verbunden
find. Auch Hier muß der Are A des Triebrades eine auf- und abfteigende
Bewegung im Betrage 2(R— r) extheilt werden, wenn Z den Theilfreis-
halbmeffer BI der halbkreisfürmigen Zahnbögen und 7 wieder den Halb-
mefjev de8 Triebrades bedeutet. Im der Figur ift zu dem Ende die Are A

durch einen durch ein Gegengewicht F abbalaneirten Hebel AZF unterftüßt.
Die Bewegungsverhältniffe find hier von denen der Fig. 666 mr unmefent-

ich verfchieden. Bezeichnet wieder 7 die Länge der geraden Zahnftangen,
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jo beträgt die ganze Berfchiebung des Nahmens nach jeder Nichtung
I + 2(R—r). Die Drehung, welche das Triebrad bei jedem Wechfel
vollführen muß, beftimmt fich wie folgt. Wenn der Zahneingriff in @ ftatt-
findet, beginnt das Triebrad niederzugehen, bis der Eingriff in ZZ vor ic
geht. Die gezahnte Strede zwifchen diefen Punkten beträgt m R. Die bei-

den mit @ und H in Berührung fommenden Punkte des Triebrades liegen
daher, in deffen Umfange gemeffen, ebenfalls um mR aus einander. Da

aber die Berührungs-
punkte des Triebra-
des mit @ undZZ ge=
geneinander um den
halben Umfang des-
felben zr entfernt

 

MM = Tem find, fo hat das Rad
Dureine Umfangs-
drehung von
zR — ar,

d. h. eine Anzahl von Drehungen gleich

aR—är 1R—r
Den Or

gemacht. Folglich, ergiebt fich die Umdrehungszahl der Triebwelle für ein
ganzes Spiel, d. 5. für einen Hin- und Nüdgang des Rahmens zu

al R—r l R—r

2er + wer = Fe

Auch, in Betreff der Gefchtoindigfeit, mit weldher die Bewegung der Zahn-
fange erfolgt, Lafjen fic, ähnliche Betrachtungen anftellen, wie bei der Zahn-
leiter. Während die Bewegung des Rahmens für die mittlere Exftredung
7 gleichförmig vor fich geht, werden die Endftüden R—r mit allmälig bie
zu Null abnehmender vefp. von da zunehmender Gefchtwindigfeit zurictgelegt.
Wenn man die Zahnleiter BC, Fig. 666, zu einem Freisförmigen, an

einer Stelle unterbrochenen Nade gebogen denkt, defien Are Z, Fig. 668
(a. f. ©.), ift, jo erkennt man Leicht, wie bei der unumterbrocdenen Drehung
der Triebare A die Are E regelmäßig Hin- und vüdgehende Drehungen
macht, deren jedesmaliger Betrag eine ganze Umdrehung noc) nicht erreicht.
Arc) hier muß dem Triebrade D eine Berfchieblichfeit ermöglicht fein, fo daß
die Are A bei jeden Wechfel durch A, nad) A, vefp. umgekehrt fich ver-
Ichieben Kann, und auch hierbei hat man duch) die Halbkreisförmigen Couliffen
F den fteten inneren oder äußeren Eingriff zu fihern. Die Bewegungs-
verhältniffe find denen der Zahnleiter, Fig. 666, analog. Bezeichnet A den
Halbmefjer EB—EC des Mangelvades und I die Länge der Verzahnung,

55 *
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jo daß alfo 7 — Re ift, unter @ den Winfel des verzahnten DBogens ver-
ftanden, jo erfolgt jede Hin- md Niüddrehung des Mangelvades in dem
Winfelbetrage

I-+2r 2r

De
und e8 gehören zu jeder foldhen einfachen Drehung

1 I 1 AR

teaar cr

Umdrehungen des Triebrades D. Auch, hier treten die Wechjfel ohne Stoß-
wirfungen auf, und es gilt in Bezug auf die Veränderung der Sefchwin-

 

ig. 668.

DI DONinEN

digfeiten das über die Zahnleiter, Fig. 666, Gefagte. Das Mangelvad findet
nur feltene Anwendung, am häufigften diirfte eg noch) bei Spindelbänfen
und Spulmafchinen zur Erzeugung der auf- und abfteigenden Bewegung
der Spulenträger vorkommen, obwohl man auch hierfür meift beffere Mittel
zur Anwendung bringt.

 

$. 170.  Riemenausrückungen. Schon im zweiten Capitel find die Mittel
angedeutet, deven man fic) bedienen Tann, Niemfcheiben in und außer Thätig-
feit zu jegen. Diefe Mittel beftehen im Wefentlichen entweder in einer feits
lichen Berfchiebung des Niemens, oder in der Erzeugung bezw. Befeitigung
der zum Betriebe erforderlichen Riemenfpannung.
Das erfte Mittel, den Riemen auf den Scheiben in deren Arenvichtung

zu verfchieben, findet in der Mafchinenpraxis eine außerordentlich häufige

 
G
E

n
n



 

 

8. 170.] Sin= und Ausriikvorrichtungen. 869

Anwendung. Die meiften Arbeitsmafchinen, insbefondere alle Leichteren

Mafchinen, welchen ein Schneller Gang eigen ift, werden vermöge diefeg Mit-
tel8 ein und ausgerüct.

Die Art diefes Ausrücens ift fehr einfach. Hierbei denke man auf der zu
betreibenden Are AB, Fig. 669, zwei gleich große Riemfcheiben C und D

j angebradjt, von denen die eine C feft mit der Welle
dig. 669. AB durd) Keile verbunden ift, während die an-

2 dere D fich lofe auf der Welle drehen läßt. Ber-
möge diefer Anordnung ift es Klar, daß ein von
einer treibenden Niemfcheibe kommender Niemen,
welcher auf die fefte Niemfceibe C läuft, mit der
legteven aud) die Are AB in Umdrehung verfegen
wird, während beim Auflaufen des Niemens auf
die loje Kiemfeheibe D wohl die Legtere, nicht aber
die Welle AB in Umdrehung gefegt wird, da die
geringe Neibung, welche die lofe Niemfcheibe zwi-
Ihen ihrer Nabe BEE und dem Wellenumfange
findet, in allen Fällen zu ein fein wird, um den
Arbeitäwiderftand der Are AB zu überroinden.
Um diefen Neibungswiderftand, welcher auch im
Stillftande der Mafchine eine Quelle des Arbeits-
verhiftes abgiebt, thunlichft zu vermindern, hat
man für geeignete Schmierung der Nabe der lofen
Scheibe Sorge zur tragen.

Zur Berjchiebung des Kiemens bedient man fich einer Ausridgabel
wie KZ, deren Zinfen den Niemen zroifchen fi) durchgehen Laffen, und
welche bei ihrer feitlichen Bewegung den Niemen von der einen auf die andere
Scheibe führt. Es bedarf dabei Faum der Bemerkung, daß die zugehörige
treibende Niemfcheibe eine Breite gleich der doppelten Niemenbreite haben
muß. Wie [don in $. 57 angeführt worden, Fanın die Berfchiebung des
Riemens immer mit fehr geringer Kraft erfolgen, fobald man nur die Ein-
wirkung der Gabel auf den Kienen an einem Auflaufpunkte deffelben
anordnet. Man fan zwar hierbei ebenfo wohl die Stelle wählen, wo der
Riemen auf die treibende Scheibe läuft, wie aud) die Auflaufftelle der ge=
triebenen Scheibe, doc) ift die leßtere Anordnung die Häufigere und vor-
züglichere, da hierbei das Ein- und Ausriden der Welle mit größerer Prä-
eifion erfolgt. Die Berfchiebung des Riemens ift indeffen nur dam mit
Leichtigkeit zu bewirken, wenn der Riemen in Bewegung ift, wogegen die
Verfchiebung eines vuhenden Niemers wegen der ihm nothiwendig inie-
wohnenden Spannung mit Schwierigkeiten verbunden fein wiirde. Hievans
folgt ohne Weiteres die Nothwendigkeit, die feite und lofe Scheibe auf der

 



870 Achtes Capitel. [$. 170,
getriebenen, dagegen die breite Scheibe auf der treibenden Welle an-
zubringen; im entgegengefesten Falle würde das Einricen große Schwierig.

feiten machen. Um da8 Berfchieben des Niemens nicht unnöthig zu er-

fehweren, pflegt man die Wölbung des Kranzes bei der feiten umd Lofen

Scheibe meift nur gering zu nehmen, die treibende Scheibe erhält eine cylin-

drifche Form, da bei der einfeitigen Auflagerung des Niemens eine Wölbung
Beranlaffung zum Herablaufen des Niemens fein witrde.

Da ein gefveuzter Niemen der betriebenen Scheibe die entgegengefebte
Drehungsrihtung von derjenigen ertheilt, welche ein zwifchen denfelben Schei-

ben angeovoneter offener Riemen hervorruft, jo hat man hierin ein be-
quemes Mittel zur Erzeugung eines Wendegetriebes mit Hilfe eines offenen

und eines gefvenzten Niemens. Sett man nämlich auf die abwechjelnd nad)

Iinf8 und vedhts zu betreibende Welle C, Fig. 670, drei gleiche Nienfcheiben

Big. 670.

 

D, E und F neben einander, von denen die mittlere D feftgefeilt ift, wäh-
vend die äußeren E und F' lofe laufen, fo hat man Gelegenheit, von der

Trommel B der treibenden Welle aus durch zwei Niemen, einen offenen @
und einen gefveuzten 7 die Are C in der einen oder anderen Richtung um-

zudrehen, je nachdem man den betreffenden Niemen auf die fefte Scheibe
fügt. Für den Stillftand der Welle C müffen natürlich die beiden Niemen
auf die Losfcheiben laufen. Hierbei ift fir jeden Niemen eine Ausriidgabel
anzubringen, welche felbftändig zu bewegen ift. Mean fann aber auch, um

rrthümern bei der fchnellen Handhabung
der Ausritchebel möglichft zu begegnen, die
Einrichtung fo treffen, dag mm ein Aus-
titchebel nöthig wird, welcher beide Gabeln
in gleicher Weife bewegt. Zu dem Ende

hat man nur die getriebene Are AB, Fig.

671, mit vier gleichen Niemfcheiben, zwei
lofen D und EZ innen und zwei feften C
und F außen zu verfehen. Die Riemen @
und Z laufen jegt immer dicht neben ein-
ander, und es ift deutlich, daß, während in
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der gezeichneten Stellung die Are AB in Kuhe verbleibt, diefelhe eine
Drehung nad) entgegengefesten Richtungen annehmen muß, je nachdem die
beiden Kiemen gleichzeitig um eine Scheibenbreite nach der einen oder anderen
Seite verschoben werden.

Wie man auc duch einen einzigen Riemen Wechfelbewegungen hervor-
bringen Fan, zeigt die intereffante von Sellers herrührende Niemen-
führung, Fig. 672. Hier geht dev Niemen von der Vetriebstrommel @ auf

 

eine als Spannrolle dienende Trommel b der Welle B, nachdem er auf fei-
nem Wege zwei Scheiben auf den Wellen C und D umfchlungen hat. &8
ift aus den eingezeichneten Pfeilen deutlich, daß die beiden Scheiben der Aren
C und D in entgegengefegten Aichtungen umlaufen und dies würde auch
von den Aren C und D jelbft gelten, wenn jene Scheiben auf ihnen feft-
gefeilt wären. Um num nad) Belieben die Welle C oder D in Betrieb zu
jegen, trägt jede diefer Uren zwei Scheiben cı, cz und d, und d,, von denen
c und d, loje und c, und dz feft find. Diefe Scheiben haben fünmtlic)
gleiche Ducchhmefier, doch find die Tosfcheiben doppelt jo breit al die feften,
Vermöge diefer Anordnung wird der Kiemen bei der in der Figur gezeidh-
neten Lage Feine der beiden Wellen C und D bewegen, dagegen wird eine
Berjhiebung des Niemens nad) der einen oder anderen Seite entweder eine
Drehung dev Welle C in dem ihr eigenthünmlichen vechtsläufigen oder der
Belle D im entgegengejegten Sinne 'veranlafen. Eine in Führungen F
geleitete Ausricfchiene ZH trägt zwei Gabeln, welche den Niemen an den
Auflaufpumften e, und e, ungreifen.
Daß man auch fonft Wendegetviebe mit Hülfe eines einzigen Niemens
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anordnen fan, wenn man gleichzeitig Zahnvadübertragung benußt, ift be-
fannt, und e8 mögen in diefer Beziehung nur zwei öfter vorfommende Ge-
triebe diefer Art angeführt werden, Bei dem in dig. 673 dargeftellten

conifhen Wechfelgetriebe
ift die DBetriebswelle A mit
drei gleich großen Niemfchei-
ben B, C und D verfehen,
von denen B feftgefeilt if,
während C und D Iofe find.
Hiervon ift wieder D aus einem
Stücke mitden conifchen Trieb-
vade E gebildet, während das
mitE übereinftimmende Trieb-
rad F auf der Welle A uns

wandelbar befeftigt ift. Beide Triebräder 2 und F greifen in das auf der
zu betreibenden Welle ZI befindliche Rad G ein. Aus diefer Anordnung er-
fieht man, daß zumächft die Welle A fowohl wie 7 gänzlich ftill ftehen, fo
bald der Riemen auf die Losfcheibe C geführt wird. Geht derjelbe jedoch
über die Scheibe B, fo wird auch die Are A und das auf diefer fefte ad
F gedreht, welches dem ade G die Bewegung in dem einen Sinne ertheilt.
Andererfeits bringt eine Führung des Riemens auf die lofe Scheibe D eine
Drehung der legteren umd des Rades ZH hervor, welches das Nad GE num-
mehr in der der vorerwähnten entgegengefetten Richtung umdreht. Die Welle
A bleibt in dem legteren Falle nicht in Ruhe, denn wenn fie zwar von der
lofe figenden Scheibe D auch) nicht mitgenommen werden fann, fo wird doc)
vermöge dev Drehung von A und des Eingriffs zwijchen G und F das
legtere Rad und damit die Are A umgedreht und zwar in einer der Be=
wegung des Nades HE entgegengefegten Richtung. Achnliches gilt auch) in
Bezug auf das Nad E, fin den Fall, daf der Riemen auf die Scheibe B
läuft, e8 werden überhaupt bei jeder Dewegung diefeg Getriebes die beiden
Räder E und F mit gleich großer Gefchtoindigkeit in entgegengefegtem Sinne
umgedreht werden.
Wenn man die beiden Triebräder Z und F von verfchiedener Größe macht,

in Volge deffen natürlich auch die Are Z ztvet verfchiedene zu jenen Ge-
trieben pafende Räder erhalten muß, fo fan man die Umdrehungsgefehwinz
digfeit der Are ZZ nad) den beiden Kichtungen von verschiedener Größe
machen, wenn man zu dem Ziwede mr die Umfegungsverhältniffe der beiden
NRäderpaare entfprechend wählt. Man Hat eine derartige Anordnung zus
weilen bei Eifenhobelmafchinen behufs Schneller Rüdführung der Tifc)-
platte angewendet; bei weiten häufiger findet fich indeffen zu befagtem Ziwede
die duch Fig. 674 dargeftellte Eimihtung in Gebrand). Auch hier ift mır

Sig. 673.
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ein Riemen nöthig, welcher nac) Bedarf auf eine der drei Niemfcheiben B,
C oder D der zu treibenden Are A geführt wird. Von diefen Scheiben ift,
wie bei dem vorherigen Mechanismus, B feft auf der Welle, während CO
und D,lofe darauf angebracht find. Ferner ift auch hier die verlängerte

Big. 674. Nabe der Scheibe D mit
dem Stirnrade Z verbun-
den, welches in das größere
Stiunead G auf der Welle
K eingreift, die durch das
Zahngetriebe Z mittelft der
Zahnftange Z den Hobel-

tifch im feinen Führungen
zu bewegen ‚hat. Wenn da-
her der Riemen auf D
läuft, jo wird die DBewe-
gung der Wagenwelle K
direct durch Z und @ in
(infsgängiger Richtung be-
wirkt. Diefe Bemwegungs-
übertragung wird fir den
Iehnellen Rüclauf des Wa-
gens von rechts nach Links
gebraucht. Um den Sclit-
tem in entgegengefetter Nich-
tung mit geringerer Ge-
Ihwindigfeit zu bewegen,
führt man den Kiemen auf
die Scheibe B, an deren
Umdrehung auch) die Are A

und das auf diefer feftge-
feilte Zahnvad F' Theil neh-

u i men. Das Kad F greift
nun zunächft in das auf einer befonderen Zwifchenwelle 7 angebrachte
größere Kad H ein, wodurd, diefe Welle 7 nicht nuv in langfamere, fon-
dern auch im entgegengefegte Umdrehung verjegt wird. Ein auf diefer
Zwifchenwelle 7 befindliches Triebrad J bewegt daher nunmehr durch, Ein-
griff in das Nad @ die Wagenwelle K langjam in vechtsläufigen Sinne.
Das VBerhältnig der Gefchwindigfeiten fir die Borwärts- und NRicwärts-
bewegung des Tifches ift offenbar durch die Werthe aegegeben, wenn

diefe Buchftaben die Halbmeffer der gleichbezeichneten Räder vorftellen. Auch
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hier bewegen fich die beiden Scheiben B und D gleichzeitig nach den ent-
gegengefegten Nichtungen,

Bei der Umdrehung verticaler Aren, 3. B. der Mühlipindeln in Mahl-
miühlen, läßt fi) von der Berfchiebung der Jemenfeine Anwendung machen,
da die Riemen duch ihr Eigengewicht immer die Tendenz haben, von den
Scheiben herabzugleiten, welcher Neigung man durch vorftehende Ränder der
Niemfcheiben entgegenzuwirfen pflegt. Auch würde in folhen Fällen, wo
mehrere Kiemen von einer Königswelle aus nad) den einzelnen Spin-
deln geführt find, in dev Negel der Raum mangeln, um fir jeden Niemen
doppelte Scheiben anzuordnen. Mean pflegt daher Hierbei das Ein und Aus-
viiden des Betriebes mit Hülfe von Spannrollen zu bewirfen, durch deren
Anzug der für gewöhnlich fchlaffe Riemen fo weit angejpannt wird, daß die
Hierdurch zwifchen dem Scheibenumfange und dem Niemen hervorgerufene
Reibung die zur Bewegungsübertragung gentigende Größe hat. Iu Fig. 675

 

 

ift eine folche Anordnung veranfchauficht. Man erfieht hieraus, wie die durch
den Hebel FE anzuzichende Spanmrolle E gegen das gezogene Kiemen-
ende drückt. Bei diefer Anordnung fällt die Kraft, mit welcher die Kolle
angezogen werden muß, umd daher die Zapfenreibung der Spannrolle ges
vinger aus, al3 wenn da8 ziehende Niemenende von der Rolle angefpannt
würde. Ueber die Größe der zum Spamnen erforderlichen Kraft ift bereits
im $. 56 das Nähere angegeben worden.
In einigen felteneren Fällen wird das Anfpannen des Niemens aud) da-

dur) bewirkt, daß man den Arenabftand dev beiden durch einen Riemen ver-
bundenen Scheiben vergrößert, indem man die eine Are, meiftens die ges
triebene, in mäßigem Betrage verfchieblich macht. Das befanntefte Beifpiel
diefer Art findet fich bei den Fahrftühlen oder Aufzügen in Mahl
mühlen, Sig. 676. Hierbei ift in der oberften Etage des Gebäudes eine
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Trommel oder ftarfe Welle B gelagert, auf welche fich bei der Nechtsdrehung
ein Riemen oder Gurt CO fpivalförmig aufridelt, an weldem die aufzumin-
dende Plattforun, der fogenannte Fahrftugl, S hängt. Der Betrieb diefer
Windewelle B kann durd) einen Riemen vermittelt werden, welcher die auf

Fig. 676. der treibenden Welle A befindliche
KRiemfcheibe Z mit einer größe-
ven Scheibe D der Windewelle
verbindet, vorausgefeßt, daß diefer
Riemen die erforderliche Anfpan-
nung erhält. Um ihm die leßtere
jederzeit mitteilen zu können, ift
das eine Lager der Windewelle B
auf dem um G@ drehbaren Balfen
@H befeftigt, und man fann mit-
telft de3 zweiaumigen Hebeld ZI
da8 Yager von B entjprechend an-
heben, indem man einen Zug an
der Schnur ZM ausübt, die, durch
alle Etagen herabhängend, dem
Miller überall zur Handift. Hier-
dur) wird der für. gewöhnlich
Ichlaffe Riemen R ftraff gefpannt
und die Windetrommel fo lange
umgedreht, al3 der Zug an der
SchnurM andauert. Sobald die-
fer Zug aufhört, ift auch jede Be-
wegung aufgehoben, und zwar Fann
das Gewicht des Stuhles 8 nicht
niederfinfen, da die Reibung der

Scheibe D zwoifchen zwei feitlichen
Bremsbaden FF genügt, um ein
Rüdwärtsgehen der Scheibe D zu

verhindern. Nur wenn duch ein mäßiges Anziehen der Schau M die
Windetrommel fo viel gehoben wird, daf jene Reibung zwifchen der Scheibe
D und den Bremsbaden F aufhört, ohne daß jedoch der Triebriemen R
ftraff wird, finkt die Laft durch ihr eigenes Gewicht abwärts mit einer Ge-
Nhrwindigfeit, die mar vermöge der Bremswirfung von FF jederzeit vegu-
firen und durch Loslafjen der SchnurMY ganz aufheben kann.

 
Sperrwerke. Dei allen bisher befprochenen Anordnungen gefchicht die

Ausrüdung dev Bewegung dadurch), daß die Einwirkung der treibenden Kraft
& ırı.
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auf das bewegte Organ aufgehoben wird. Wie Thon zu Anfang diefes Ca-
pitel8 angeführt worden, giebt e8 nod) ein zweites Mittel der Ausridung,
darin beftehend, daß man der Bewegung des ftill zu fegenden Theiles einen
Widerftand entgegenfegt, welcher zu groß ift, um durch die treibende Kraft
überwunden zu werden. Dexartig wirkende Vorrichtungen heißen Sperr-
werfe oder Gefperre. Bon der Wirkung eines folchen gewinnt man uns
mittelbar eine Anfhauung aus dem einfachen, Häufig zue Anwendung fom-
menden Sperrrade B, Fig. 677. Hier trägt die votivende Are A ein mit
feilförmig geftalteten Zähnen verfehenes Nad, Sperrrad B, zwifchen
defien Zähne fi eine um C drehbare Klinke, Sperrflinfe, Sperr-
fegel, CD einlegen fan. &o lange. diefe Sperrflinfe in erhobener
Lagefeitgehalten twird, Fan das Rad B frei nad) beiden Nichtungen voti-
ven. Läßt man aber den Sperrfegel, durch fein eigenes Gericht oder durch)
eine auf ihn wirkende Feder veranlagt, fallen, fo daß fein Ende in das Be-
veich der Sperrzähne tritt, jo fann das Rad A fi nicht mehr in der Rich-
tung des Pfeiles drehen, und e8 wird daher dur) das Einfallen des Sperr=
fegel8 eine in dem ade nach diefer Richtung vorhandene Bewegung plöß-
Lid) unterbrochen. Mit diefem plöglichen Anhalten der Are A ift natielic)
in jedem Yale ein Stoß verbunden, welcher die Seftigfeit des Sperrfegels
und des gegen denfelben getroffenen Zahnes in Anfpruch nimmt, und man
fan darans fchon fchliegen, daß die Anwendung diefes Mittels zum An-
halten fi um fo weniger eignen wird, je größer die in der bewegten Are
enthaltene Lebendige Kraft ift. Wollte man z.B. das Ichnell bewegte fchwere
Schwungrad einer kräftigen Dampfmafchine in derartiger Weife plöglich an=

dig. 677. dig. 678.

 

halten, fo wiirde jedenfalls ein Brud) der Sperrmittel eintreten. Man wen-
det Sperriwerfe daher auch meift nun bei geringen Gefchwindigfeiten an, da
man große lebendige Kräfte praftifch niemal® momentan, fondern nur
dadurch ertödten Fan, daß man fie durch Bremfen oder ähnliche Mittel zuv
Verrichtung einer gewiffen Arbeit während einer mehr oder minder langen
Zeit veranlaft.  
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Aus der Form des Sperifegels umd der Sperrzähne erkennt man, daß
der erftere fich nur einer Umdrehung des Nades im Sinne des Pfeiles ent-
gegenfegt, und daß das Nad jederzeit nach dev anderen Nichtung feine freie
Beweglichkeit behält, aud) ohne daß man den Sperrfegel aus den Zähnen
anszuheben nöthig hätte. Dreht fi nämlich das Spererad Iinfs um, fo
wirken die geneigten Flächen der Sperrzähne nad) Art von Curvenfcheiben
jo auf den Sperrfegel, daß er dadurch felbftthätig aus jedem Zahne aus-
gehoben wird.

Diejelben Betrachtungen gelten übrigens aud) fir den in Fig. 678 dar-
geftellten Sperrhafen, welcher fi im Wefentlichen von dem Sperrfegel,
dig. 677, nur duch die andere Inanfprucdhnahme auf Zug ftatt auf Drud,
jotwie duch die entgegengefegte Dredungsrihtung unterfcheidet, welche ihm
zum Ausheben ertheilt werden muß.

Damit ein Sperrfegel oder Sperrhafen die beabfichtigte Sperrung des be-
treffenden Nades thatfächlich bewirke, ift in Bezug auf die Stellung und Form
der Berihrungsflächen eine einfache Bedingung zu erfüllen, welche aus der
Figur fic erfennen läßt. Sieht man zumächft von der gleitenden Keibung
zwilhen den Sperrzähnen und der Klinke ab, fo hat man die Nichtung, in
welcher diefe Theile auf einander wirken, normal zu der gemeinfamen Be-
rührungsfläche anzunehmen. Sei E der Berührungspunkt zwifchen der
Klinke und einem Sperrzahne und ER die zu der DBerührungstangente
Normale, jo wirkt das Nad vermöge der angeftrebten Drehung in der Aich-
tung EF mit einer gewiffen Kraft auf die Klinke, und man exfennt aus
den Figuren, daß eine Sperrung nur möglicd) fein wird, wenn die beiden
Aren A und CO bei dem Sperrkegel, Fig. 677, auf entgegengefegten,
bei dem Sperrhafen aber aufderfelben Seite diefer Drudrichtung ge-
legen find. Berbindet man daher den feften Drehpunft C der Sperrflinfe,
dig. 679 (a. f. ©.), mit dem Berührungspinfte E zwißchen Sperrzahn und
Klinke, fo würde die zu 2C fenfrechte Gerade EF die Nichtung der Be-
rührungstangente angeben, für welche nod; Sperrung eintreten wiirde, gleich-
gültig, ob die Klinke auf Drud oder Zug in Anfprud) genommen wird. 1Da
indeffen bei dem Ausheben der Klinke zwifchen derfelben ud dem Zahne
gleitende Reibung eintritt, und man fid) in Folge derfelben zu denken hat,
daß die Stügflächen gegen einander in einer von der Normale um den
Keibungswinkel E abweichenden Kichtung wirken, fo wird aud) ein felbft-
thätiges Ausklinfen dann noc) nicht eintreten, wenn die Beriihrungstangente
zwichen Zahn und Klinke bei der Drudklinfe die Richtung 2G und bei der
Zugklinfe die Richtung ZH haben würde, voransgefekt, daß die Abweichun-
gen GEF und HEF den Neibungswinfel @ nicht überfchreiten. Wenn
man daher das Nad mit einem Einfchnitte JKLM verficht, deffen Seiten-
flächen parallel mit jenen Gvenzrichtungen GE und HE geformt find, fo
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wird die in diefen Einfchnitt gelegte Klinke eine Sperrung de8 Nades B
nad beiden Richtungen bewirken, und eine Drehung des Nades nad) irgend
welcher Richtung ift nır nad) zuboriger Aushebung dev Minfe möglich. Ein
derartiges Gefperre nennt Renleaux ein ruhendes, im Gegenfage zu
den einfeitig wirkenden, Fig. 677 und 678, welche als Laufende Gefperre
bezeichnet werden. Es ift jogleich Elav, daß das in Fig. 679 dargeftellte
zweifeitige Gefperre auch nod) als jolches wirffam bleibt, wenn der Winkel
der beiden GSeitenebenen JK und LM Heiner ala 2_ angenommen twird;
man pflegt diefe Flanken in der Praxis meifteng parallel anzunehmen, tie bei
N. Bollte man jedocd, den Neigungswinkel größer annehmen al8 20, wie

3 ®. bei O, fo wiirde die
Sperrung nad) feiner Seite
eine vollfommene fein fün-

BD:
0

Big. 679, ,

Gy H

sl   
mene efperre unter Um-
fänden, 3. ®. als foge-
nannte Schraubenfidhe-
rungen, an, indem man

die betreffende Mutter 2
einer Schraube A, Figur
680, mit einer wellenför-
mig geränderten Scheibe D
verfieht, gegen welche die
federnde Klinke C fich an-
legt. Diefe Anordnung er-
möglicht dann jederzeit die
Drehung der Mutter durch)
den Schraubenfchlüffel, er-
fchwert indeffen genitgend
da8 jelbftändige Pöfen der
Mutter.
Man fann aud, an ein

Gefperre die Anforderung ftellen, dag due) den Drud des Nades die Klinke
feft in den Einfchnitt gepreßt werde. Cs ift in diefem Falle, Fig. 681, die
Begrenzung der Zähne in DH fo zu wählen, daß diefe Gerade von der auf
CE fenfrechten Linie FZ_mindeftens um den Keibungswinkel E abweicht.
Derartige Ausführungen fommen bei den gewöhnlichen Mafchinengetrieben
meift nicht vor, weil dabei das Ausheben der Sperrklinfe erfchwert wird;
denn zum Ausheben der Sperrklinke muß alsdann, da der Punkt D fich in
dem um C coneentrifchen Kreisbogen DD’ bewegt, ein Zuriddrehen des
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NRadumfanges um das Bogenftüd FD’ veranlaßt werden. Bon diefer Eigen-
Ihaft der erfchwerten Ausklinfung macht man dagegen Gebrauch bei den
Schlöffern der Feuergewehre, indem man das Inruhftellen des
Hahnes durch eine derartig unterfchnittene Einferbung in der Nuf des
Hahnes ermöglicht, aus welder die Sperrflinfe durch die gewöhnliche Kraft
des Driderd nicht ausgelöft werden kann.

Die gewöhnlichen einfeitigen Gefperre finden Hauptfächlic Anwendung bei
den Windemerfen, wobei die Geilttommel mit einem Sperrrade versehen ift,
deffen am Geftelle fefter Sperrfegel zwar die zur Aufroindung des Laftfeils
erforderliche Drehung der Trommel zuläßt, während er die entgegengefegte
Drehung verhindert, welche dur, das Fallen der gehobenen Paft beim Nac;-
lafjen der Triebkraft erzeugt werden wiirde. Ehbenfo bedient man fich diefer
Gefperre bei den Triebwerfen der Uhren, um jederzeit die Feder wieder auf-
ziehen zu können, ohne den Gang der Uhr zu unterbrechen. Denkt man fich
mit der drehbaren Are A, Fig. 682, das eine Ende einer fpiralförmigen
Seder F befeftigt, deren anderes Ende bei F, mit dem um A Iofe drehbaren

Fig. 681. Fig. 682.

 

Sederhanfe B verbunden ift, fo hat die gefpannte Feder bei feftgehaltener
Are A die Tendenz, das cylindrifche Federgehäufe 2 nad) vechts umzudrehen,
und vermöge des Zahnfranzes D das Triehrad C und damit das übrige Uhr-
werk zu bewegen. Das Fefthalten der Are A gefchieht nun durch ein dar-
auf angebrachtes Sperrrad, in welches der bei G mit dem Gehäufe verbun-
dene Sperrfegel_K_in Folge des Drudes der Feder Z einfpringt. Diefe
Anordnung geftattef,jederzeit durch Nechtsdrehen der Are A die Spiralfeder F’zu
Ipannen, wobei die Wirkung derfelben auf dag Triebrad nicht aufgehoben wird.

Die Art und Weife, wie das einfeitige Gefperre bei den Gewehrfchlöffern
zur Anwendung fonmt, zeigt Fig. 683 (a. f. ©.). Hier ift der Hahn oder
Pereuffionshammer 7 mit feiner Are oder der Nuß A drehbar, und e8
dienen zwei Einfchnitte B und C in der Miantelfläche der Nuß, um der Nafe
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einer Sperrffinfe, der jogenannten Stange D, das Einfpringen zu ge-
ftatten, wozu die befondere Heine Stangenfeder FF angeordnet ift. In welcher
Veife dc) den Drüder oder Abzug @ ein Auslöfen bewirkt wird, ift
ebenfo erfichtlich tie die Art, in der die Schlagfeder S den frei gewordenen
Hammer herumfchnellt. Hinfichtfich der beiden Einschnitte oder Raften ift
Ichon bemerkt, daß derjenige B fiir die Ruheftellung derart gebildet ift, daß
ein Drud auf den Abzug ein Ausflinfen nicht zu bewirken vermag.

dig. 683.

 

Venn man das Sperrrad größer und größer merdenläßt, jo geht das-
felbe zulegt in eine gezahnte Stange über, in deren Zähne die Sperrflinfe
ebenfo eingreift wie in die des Nades. Sperrftangen wendet man ebenfalls
zuweilen an, meiftens aber in der Art, daß die Sperrftange fejtliegt und
vermöge ihrer Zähne dem mit der Sperrflinfe verfehenen Mafchinenorgane
die Bewegung nad) der einen Richtung unmöglic) macht. So findet man
3. D. bei Aufzüigen in geneigter Richtung zwifchen den Schienen eine Sperr-
ftange angebracht, welche den mit einer Sperrklinfe verjehenen Wagen am
unbeabfichtigten Zurüdtollen hindert. Cbenfo find bei der in Amerika an-
gewendeten Bulverramme die Läuferruthen mit einer Sperrftange ver-
jehen, defjen Klinke an dem Nammbär befeftigt ift. Wird num der Legtere
durch die Explofion der Patrone, auf welche ex gefallen ift, wieder empor-
gefhnellt, fo geftatten ihm die Zähne der Sperrftange vermöge ihrer Form
diefe Aufwärtsbewegung, wogegen fie den Sperrkegel beim Beginn des Fallens
auffangen und fo lange halten, bis durd) eine Schnur die Klinke ausgelöft
wird, um einen neuen Schlag auszuüben.
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Auch die zweifeitig wirkenden oder ruhenden Sperrwerfe fommen in der
Technik vielfach vor, bei Mafchinen z.B. zum Feftftellen dev Handhebel für
Umftenerungen, bet Theilmafchinen, Läutewerken ze. Die meiften Berichlüffe
von Thüren, Schiebkäften ze. lafen fi) als zweifeitige Gefperre auffaffen.
Eine befondere Rolle fpielen diefelben bei Sicherheitsfchlöffern, welche im
Allgemeinen dahin charafterifirt werden können, daß fie Öefperre bilden, deren
Sperrflinfe durch den Riegel dargeftellt ift, umd daß die Auslöfung diefer
Klinke, d. H.die Zurüdfhrung des Niegels, die zuvorige Auslöfung anderer Ge-
fperre, der Zuhaltungen, erfordert, welche fich der Benvegung des Kiegels
entgegenfegen. Diefe Auslöfung gefchieht durd) den Schlüffel und bie
größere oder geringere Sicherheit eines Schlofjes Liegt in der mehr oder
minder großen Schwierigkeit, jene Anslöfung der. Zuhaltungen auch ohne
den zugehörigen Schlüffel bewirken zu können.

Die Einrichtung eines gewöhnlichen fogenannten franzöfifchen Schloffes
ift aus Fig. 684 erfenntlich. Die zur verfchliegende Thür ift mit dem Blech-
faften K verfehen, aus deffen vorderer Wand ZI der Riegel A heraustritt,

Fig. 684. um in eine entjpre=-

chende Höhlung der
Wand W einzutre-
ten. Der Riegel
wird in diefer Stel-
lung durch die Zu-
haltung BC exhal-
ten, deren Sperr-
zahn, durch die Feder
OD veranlaft, in
den Einfchnitt B des
Riegeltritt. Zum
Zuridjchieben des

fegteren ift daher zumächft eine Exhebung der Zuhaltung zu bewirken. Hier-
zu drüct dev eine Theil des Schlüfjelbart8 GE gegen den mit der Zuhaltung

verbundenen Theil 7, worauf nad) gefchehener Ausklinfung der andere Lap-
pen von G, in den Einfchnitt des Niegels eintretend, den Letsteven zurück
Ichtebt. Der zweite Einfchnitt B, des Niegels nimmt in deffen zuricgefcho-
bener Lagesden Sperrzahn wieder auf, um eine umbeabfichtigte Berfchiebung
des Niegels zu verhindern. ı

Die vielfach gejchweifte Form des Schlüffelbartes und Schlüffelloches, fo-
wie die mancherlet Durchbrechungen des erfteren, in welche feftftchende Rei-
fen des Schloffes hineinpaffen, find nur als Mittel zu betrachten, fuemden

DOeffnungsinftumenten den Eintritt in das Schloß thunlichft zu erfchweren.
Zur Erreichung des letteren Zwedes find die verfchiedenften Anordnungen

Weisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. ILL1. 56
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zur Anwendung gekommen, die beffeven Sicherheitsfchlöffer beruhen indeß aufder Anbringung von mehreren Zuhaltungen, welche Nämlich und zwarum eine ganz beftunmte Größe ausgehoben werden miüffen, derart, daß nichtnur eine zu geringe, fondern aud) eine zu große Erhebung irgend einerZuhaltung die Berfchiebung des Niegel3 unmöglich macht. Bei dem Chubb-Ihloffe 3. 8. find hierzu die Zuhaltungen wie CE, Sig. 685, gebildet,inden jede derfelben mit einem H-förmigen Einfchnitte ade verjehen ift,

duch welche ein mit
dem Kiegel A feft
verbundener Stift B
hindurchtritt. Es ift
Hay, daß eine Be-
mwegung des Niegels
A an die Bedingung
gefnüpft ift, daß die
Zuhaltung genanum eine folche Größe erhoben werde, bei welcher der Stift B dem horizon-talen Canale der Zuhaltung gegenüberfteht, und daß daher diefer Zuhaltungeine ganz beftimmte Ränge des betreffenden Bartlappens zugehört. Wendetman num in gleicher Weife drei, vier und mehr folder Zuhaltungen an,welche alle um den gemeinfanten Stift C fich drehen und auch) denfelbenSperrftift B ergreifen, fo ift, wenn die Erhebung der einzelnen Zuhaltungenverjchieden groß gemacht wird, ein Schlüfjelbart erforderlich, welcher an ver-Ihiedenen Stellen verfchiedene Länge hat. In S ift ein folder Schlüffelmit Staffelbart gezeichnet, welcher für ein Schloß mit drei Zuhaltungen dient,die durch die Staffen G, H und I ausgehoben werden, während der AnfasF zur Verfchiebung des Niegels dient.

Bei dem von Bramah herrührenden Schloffe, Fig. 686, wird durch denSchlüffel eine cylindrifche Hülfe A umgedreht, fobald die Sperrungen der-felben ausgeföft find, Als folche Sperrungen oder Zuhaltungen dienen hier-bei fünf oder jechs radial geftellte Stahlplättchen D, welche in Nuthen derBütchfe A verfchiebbar find und durd) die Spiralfeder F ftets emporgehaltenwerden. Da diefe Stäbchen aus der Hilfe A heransragen und jede in einenEinfchnitt der feften mit einer freisförmigen Deffnung verfehenen Platte Ceintritt, fo ift eine Umdrehung der Hülfe A für gewöhnlich nieht möglid)Nimmt man aber an, daf jede Schiene b mit einem Einfehnitte e verfehen
ft, und denft man alle Schienen gleichzeitig fo viel herabgedriidt, daß die
Einfchnitte e mit der Platte C correfpondiren, jo bietet die Ictere einer Um:
drehung der Hilfe A fein Hinderniß mehr dar, und durch die Drehung der
Hilfe wird mittelft eines an derjelben angebrachten Zahns Z der Scloß-
viegel zuriicgefchoben. Wenn nun die Einfchnitte e in den Zuhaltungen fo

Fig. 685.
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angebracht werden, daß die Berfchiebung der Iekteren verschieden groß fein muß,
fo gehört zum Deffnen offenbar ein Schlüffel oder Drudftempel S, welcher

ebenfo viele Angriffg-
ftellen hat, alg Zu-
haltungen vorhan-
den find, umd welche
Angriffsftellen nach
der den Zuhaltımze
gen eigenthiimlichen
Größe der Berfchie-
bung in verfchiede-
ner Höhe liegen.

Der Schlüffel felbft
hat zu dem Ende die
Vorm einer in die

Hilfe 2 paffenden

Nöhre, deren Wan-
dung den Zuhaltıım-
gen entjprechend mit
den Einfchnitten f
verjehen ift. Diefe
Einschnitte umfaffen
die oberen Enden d
der Zuhaltungen db,
und die legteren wer-
den beim Nieder-
drüden des Schlüf-
jels verschoben, offen-

bar um ungleich viel, wenn die Einfchnitte f ungleich tief ausgeführt worden find.
Ein durch feine Einfachheit und Sicherheit ausgezeichnetes Schloß ift

Big. 687.
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4A, welche in dem Schloßgehäufe B gelagert ift, durch eine Anzahl eylindri-
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das von Male conftruicte, Fig. 687. Hierbei wird die colindrifche Birchfe

Iher Stifte D, welche durd, über ihnen angeordnete Spivalfedern 7 gedrüdt,
6i8 zu verfchiedener Tiefe in A hineincagen, fir gewöhnlich an der Drehung
gehindert. Durd Einführung des aus einem flachen Stäbchen mit ent-
Iprechenden Abfägen gebildeten Schlüffel8 Z, welcher unter die Stifte C tritt,
werden diefe umd damit die Zuhaltungsftifte D genau fo weit erhoben, daß
die Drehung der Hülfe A möglich, ift, durch welche Drehung dann in ein-
facher Weife die Verfchiebung des Niegels bewirkt wird.

Schaltwerke. Die oben beiprochenen Sperrwerfe dienen, wie ihr Name
bejagt, Lediglich dazu, eine Bewegung des betreffenden Sperrrades tejp. der
Sperrftange zu verhindern; man fan diefe Mechanismen aber au dazu
anwenden, gewiffe Bewwegungen zu veranlaffen. Denkt man fich nämlich die
Sperrflinfe O, Fig. 688, an einem Iofe um die Are A des Sperrrades dreh-
baren Hebel AD angebracht, welcher irgendwie, etwa dich eine Excenter-
ftange DE in regelmäßige Schwingungen verfett wird, fo erkennt man, wie
dad Kad Hierdurch in fehrittweife Drehung nad) der Richtung des Pfeiles
berjeßt wird, indem bei der entgegengefegten Drehung des Hebels AD duch
die Form der Speryzähne ein felbftthätiges Ausheben der Mlinfe C erfolgt.

Fig. 688. Fig. 689.

 

Eine derartigeEinrichtung nennt man ein Schaltwerk, und man bedient
fie derjelben in allen folchen Fällen, wo eine abfegende Bewegung erforder-

lid) ift. Schon in $.156, Fig. 589 ift eine Anwendung eines folchen Schalt-
werfes zum Berfchieben des Holzftammes nach jedem Sägenfchnitte erwähnt
worden, und in ähnlicher Weife finden Schaltwerfe bei Hobelmafchinen zur
Verfchiebung des Stichels nad) jedem Schnitte, forte bei jehr vielen anderen
Arbeitsmafchinen eine ausgedehnte Verwendung. Damit bei dem Zuriid-
gehen des Klinfhebeld AD das Nad nicht durch die Neibung der Klinke auf
den Zähnen mit zurücfgenonumen werde, pflegt man meiftens außer dem
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Schaltwerfe noch) eine befondere Sperrung anzuordnen, indem man einen ge=
wöhnlichen Sperrfegel @ in die Zähne des Sperrrades eingreifen läßt.

Es ift Har, daß die in Fig. 688 dargeftellte Anordnung eine Schaltung
des Kades nur nad) dev einen Richtung erzielen läßt, und man müßte, um
das Rad nad) dev anderen Richtung zu bewegen, den Sperrzähnen die ent-
gegengejeßte Neigung geben. Man fan aber aud) die Einrichtung fo treffen,
daß ein Rad und ein Sperrfegel genügen, um nad) Belieben die Schaltung
nad) beiden Richtungen vornehmen zu können. In Fig. 689 ift eine dem-
entjprechende Anordnung dargeftellt. Die Einfchnitte des Nades find Hierbei
wie bei dem tuhenden Gefperre vadial begrenzt und der Sperrfegel fo ge-
ftaltet, daß man nac Bedarf anftatt der Spige F’ diejenige F’ zur Ber-
wendung bringen fan, wenn die Klinke durch Umfchlagen in die punktivte
Lage gebracht wird. Um bei den radial begrenzten Zahnlücfen doc) immer
ein jelbftthätiges-Ausheben der linke bei deren Nidgange zu erreichen, hat
man nur die Nüdflächen E und 2’ der beiden Schiebklauen entprechend
Ichräg oder abgerundet auszuführen.

Die Bewegung, welche vermittelft eines Schaltwerfes dem Nade bei jedem
Schritte mitgetheilt wird, Fan durd, Veränderung des Schwingungswintels
des Hebels zwar veränderlic) gemacht werden, immer aber wird diefe Be-
wegung von der Teilung oder von der Entfernung der Sperrzähne von ein-
ander abhängen, inden bei jedem Schube deg Sperrfegeis das Rad ftets nur
um eine ganze Anzahl Theilungen umgedreht werden kann. Durd) Anord-
nung mehrerer Klinfen auf demfelben Schalthebel läßt e3 fic) aber erreichen,
daß man jede Schaltung auch im Betrage eines Bruchtheils des Theilwinfels
vornehmen fann. In Fig. 690 (a. f. ©.) ift zu dem Zwede der Schalt-
hebel AD mit drei Klinken Ch, C, und CO, verfehen, welche, da fie um den-
jelben Bolzen Z fic) drehen, fo ausgebildet find, daß C, von C, und G,
bon CO, rahmenförmig umfchloffen wird. Diefe drei Klinfen, von denen jede

einzeln unabhängig von den anderen auf dem Bohen Z fpielt, haben ver-
fiedene Länge, und zwar ift C, um ein Drittel und C, um zwei Drittel
einer Zahntheilung länger als C,.. 8 ift hieraus erfichtlich, wie bei den
Schwingungen des Hebels, welche einer Dritteltgeilung entfprechen, die Klin-
fen nad) einander einzeln zur Wirkung kommen, indem jede derfelben das
Kad um ein Drittel des Theilwinfels Herumdreht. Dies wird aud) nocd) danın
der Fall fein, werdie Bewegung des Hebels-etiwas größer ift al ein Drit-
tel des Theiloinfels, indem dann der Ueberfchuß einem theilweifen Leergange
der Klinfen entjpricht. Läßt man dagegen den Hebel um zwei Drittel des
Theilwinfels Schwingen, Jo kommen zwar auc, alle drei Klinfen nad ein-
amder zur Wirkung, die Berfchtebung beträgt nun aber jedesmal zwei Drittel
der Theilung. Wollte man den Hebel ftets um eine ganze Zahntheilung

fhwingen Laffen, fo würde nur eine einzige Klinfe in Wirffamfeit teten 2c.
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Selbftredend muß auch das Sperrwerf, welches den unbeabfichtigten Nid-gang des Schaltvades zu hindern Hat, bei diefem Getriebe drei verschiedene
Klinfen befommen. Man wendet diefes Getriebe an, um Eleine Drehungen desKades zu erlangen, ohne die Theilung deffelben entfprechend fein zu machen.
Man fann auch den das Küdgehen hindernden Sperrfegel eines Schalt-werkes zu einer Schaltflinfe machen, wenn man ihn mit einer Telbftändigen Be-

twegung begabt. Auf
diefe Weife erhält
man zwei Schaltflin-
ten, die abmwechfelnd
wirken und dadurch
eine befondere Sperr:
borrichtung unnöthig
machen. Die Anord-
nung eines folchen
doppelten Schaltwer-
tes ift aus Fig. 691

erkennbar. Die bei-
den zur Anwendung
gebrachten Schieb-
Elinfen GE und HF
empfangen hierbei
ihre Bewegung nicht
mehr von einem um

die Nadare A fchtwin-
genden Arme, fon-
dern bon einem um
C drehbaren Winfel-
hebel7G.D, welcher
etwa an der Hand-

habe D in Schwingung verfegt werden Fanıı. Denkt man diefen Hebel ausder age Di C,H, in diejenige D, C,H, gebracht, jo fehiebt die Klinfe @Eden Zahn Z des Nades um eine dem Bogen GG entfprechende Gröfe
etwa eine Zahntheilung £ voran, während die Klinke IF um eine gleiche
Größe zurückgezogen wird. Hierbei gleitet ein Stüc des Nadumfanges gleichder doppelten Bewegung deffelben 24 unter der Klinfe Zr fort, wegen der
entgegengefegten Bewegung von Klinke und Kadkranz. Bei der Nicfjchwin-
gung des Hebels aus D, nach D, übernimmt dann die Klinke ZIF die wei-
tere Berfchiebung des Nades um t, während die riidwärtsgehende Klinke GE
zwei Zähne überfpringt. Es folgt daraus, daß hierbei eine ganze oder Hin-
und Herfchwingung des Hebels DC das Rad um zwei Zahntheilungen fchaltet.

Fig. 690.
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Wollte man daffelbe daher wie bei dem einfachen Schaltwerfe bei jeder
Doppelfchtwingung nur um einen Zahn umdrehen, fo müßte die Schiebung
durch jede Klinke natürlich auf Y/, bemeffen werden.

dig. 691.

   
. NN

ur Fi] ATELIER)

Die Anordnung eines derartigen Schaltwerfes ift leicht zu bewirken.
Sind E und F die Stellungen der beiden Zähne, an welchen bei der an-
genommenen Mittelftellung des Schalthebels die Klinfen angreifen, fo erhält
man in den Tangenten -des Theilfveifes in diefen Punkten die Richtungen

. EG und FH für den Schub der Klinken. Halbivt man daher den Winkel
GJH diefer Nichtungen, fo hat man den Drehpunft C des Schalthebels auf
diefev Winfelhalbivenden jo anzumehnten, daß die Perpenditl OG —= OH
gleich den Hebelavme I des Schalthebels werden. Die Iegtere Länge 2

Fig. 692, it mit Nücfiht auf den Schwingungswinfel A

i feftzuftellen, welchen man für den Schalthebel zu-

lafjen will. Annähernd hat man hierfür

We NO,

unter 7 den Halbneffer des Schaltrades und unter
s den Winfel verftanden, um welchen daffelbe durch
jede Schiebflinfe gedreht werden fol. Daß diefes
Getriebe auch mit Sperrhafen, anftatt der Drud-
flinfen ausgeführt werden kann, ift von felbft Elar.

In Fig. 692 ift ebenfalls ein doppeltes Schalt-
werk mit einer Drudklinfe GE und einer Zug-
flinfe ZZF' dargeftellt, welche, auf entgegengejeg-

ten Geiten des Nades angreifend, nicht durch einen ofeillivenden Hebel
bewegt, fondern von einer Schubftange C geradlinig hin- und hergeführt
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werden, Auch hier wirfen die beiden linken abwechfelnd beim HSin- undHergange auf Drehung des Schaltrades im Sinne des Pfeiles,
Sn Fig. 693 ift noch ein Getriebe dargeftellt, welches zuweilen ala Werk:zeug (Bohrfnarre) angewendet wird, um die drehende Bewegung vonBohrern durch Schwingen eineg Handhebels zu bewirken. Der um den Bol-zen A fehwingende Händel ZT feßt dabei abwechjelnd durch die Schaltklinfen

Fig. 693.

  
K  mmI)

Fund @ zwei Iofe auf A figende Schalträder D und Z mit entgegengefeßtgerichteten Zähnen in entgegengefetste Bewegung. Da jedes diefer Schalt-väder aus einenStücde mit je einem eonifchen Zahnvade Z und N gearbeitetift, welches in ein drittes Rad 7 eingreift, fo erfennt man, wie die wieder-holten entgegengefeßten Drohungen der Schalträder eine zwar abjegende aberftets in demfelben Sinne gerichtete Drehung des Nades I und daher auchde8 Bohrers K zur Folge haben müffen.
Alle bisher befprochenen Sperrungen und Schaltwerfe leiden an dem lebel-ftande, daß die Wirkung des Sperrfegels leicht zu Heinen Stößen Ber-anlafjung giebt. Denkt man fi nänlich, daß die Sperrflinfe eines Schalt-werfes bei ihrem Ieeven Nüdgange um einen gewiffen Betrag weiter zuriid-geführt ift, als gerade bis zur Angriffsfläche des demnächft zu verjchiebendenSperrzahnes, fo wird die Mlinfe nad) ihrer Umkehr diefen Weg exft Leer zu-

rüclegen müffen, ehe fie den betreffenden Zahn erreicht, und vermöge derdabei erlangten Sefchwindigfeit einen Stoß auf diefen Zahn ausüben. Die-
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fer verlorene Weg oder todte Gang und damit der Stoß fann um fo be-
trächtlicher werden, je größer die Theilung der Sperrzähne ift. Um den ge-
dachten Uebelftand zu vermeiden, hat man die fogenannten Reibungs-
gefperre oder Klemmgefperre conftruirt, bei welchen die nicht gewünfchte
Bewegung durch, die Neibung verhindert wird, welche zwifchen dem fperren-
den md dem zu jpervenden Organe fic) einftellt. Sole Einrichtungen kann
man ebenfowohl ald Speriwerke zur Verhinderung wie als Schaftwerfe zur
Erzeugung einer Bewegung anwenden. Alle Mlemmgefperre find fo ein-
gerichtet, daß die auf Bewegung des zu fperrenden Theils wirkende Kraft
einen Reibungswiderftand hevvorruft, defjen Moment dasjenige der beivegen-
den Kraft überfteigt.

Die Wirkungsweife folher Klemmgefperre erklärt fi am beften an der
don Saladin angegebenen Einrichtung, Fig. 694, weldhe man bei einfachen

Hebevorrichtungen zur Berwen-
dung gebracht hat. Hierbei
wird die oberhalb mit der Tifch-
platte 7 zur Aufnahme der
zu hebenden Yaft @ verfehene
cylindrifche Stange A, die bei
BB in Führungen vertical ge-
leitet wird, durd) einen um den
fejten Drehpunft CO fchwingen-
den Hebel DE um das Stüd
EE, gehoben, wenn der Hebel
in die Lage E,D, gedrüdt
wird. Die Verbindung des
Hebels mit der Stange A ift
dabei lediglich durd) einen bei
E drehbar an DE angefchlof-

fenen Lenker ZF bewirkt, wel-
cher die cylindrifche Stange A
mit einer ovalen Defe GH
umfchließt. Daß bei diefer An-

ordnung die Stange A mit ihrer Belaftung Q der Bewegung des Hebelendes
E folgen muß, ergiebt fid) daraus, daß die Defe GH bei diefer Bewegung

auf der Stange A nicht gleiten fann, wenn die Verhältniffe richtig gewählt

find. Die Defe legt fi nämlid) wegen ihrer länglichen Form und in Folge
ihres eigenen Gewichtes in zwei Punkten G und H gegen die Stange, welche
in verticaler Richtung einen gewiffen Abftand a von einander haben. Zu
diefen Punkten wirken Stange und Defe mit gewiffen Normaldruden R
auf einander. Sieht man von den [Hädlichen Neibungen der Stange A in

Fig. 694.
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den Führungen B ab, und denft duch den Hebel auf dag Auge Z de8 Len-fers EF eine vertical aufwärts gerichtete Kraft gleich Q ausgeübt, jo vuftdiefe Kraft Q, wenn 7 deren Abftand von A ift, Neactionen R in G undH hervor, für welche man hat

Qr = Ra, daha R—= Q a

Gefegt num, die Stange A wiirde durch den Einfluß der Belaftung abwärtsgleiten, jo müßten außer den hier nicht betrachteten Widerftänden in denSührungen B die an G und H auftretenden Reibungswiderftände @R über-wunden werden, und cs müßte daher Q mindefteng die Größe haben:

Q=29R= 29907.

- < 29, kann
daher ein Abwärtsgleiten der Stange A nicht eintreten, folglich muß die
Laft der auffteigenden Bewegung des Hebelendes ZI folgen. Es ift übri-
gens deutlich, daß der zweite um den feften Punkt  drehbare Lenker IK
vermittelft der Defe ZM in derfelben Beife einem Sinfen der Laft Q ent-gegenvoirkt, jo daß derfelbe die Wirkung einer Sperrklinfe auf die Stangeausübt, fobald der Hebel aus der Stellung E,D, zu neuem Anhube in die
Tage ED zurücgeführt wird. Aus dem Dbigen folgt, daß zur Wirkfanteit
de3 betreffenden Mechanismus nur die Bedingung - <-29 erfüllt fein

©o lange Q Kleiner ift als 290 z oder fo lange

muß, beifpielsweife müßte fiir einen Neibungscoefficienten g — Ya der
Hebelsaruı r mindeftens fechsmal jo groß fein, al der Abftand a, eine Be-
dingung, welcher durch die Form der DOefen GH und ZU inmer genügt
wird. Die Uebereinftimmung diefer Klenmmgefperre mit der in $. 95 be-
Iprochenen Mlammer (Fig. 342) ift ohne Weiteres erfichtlich.

Nad) demfelben Princip laffen fid) auc, Keibungsfchaltwerke für votivende
Bewegungen ausführen, denn denft man fid) die gerade Stange A zu einem
freisförmigen Ninge oder Nadkranze gebogen, und giebt der Defe die ent=
Iprechende Geftalt, fo erkennt man, wie durch die fchwingende Bewegung der
von einem Schalthebel bewegten Defe dem Kadfranze eine intermittirende
Drehung extheilt werden Fan. Bon den mancherlei Formen, in welchen
Keibungsfchaltwerke fir Näder ausgefiihrt worden find, mögen hier mr die
beiden folgenden befprochen werden.

Bei dem von Dobo angegebenen Klemmgefperre, Fig. 695, ift die im
inneren Umfange glatt ausgedrehte Scheibe B mit ihrer Nabe lofe”drehbar
auf die Are A geftect. Die legtere trägt, feft verfeilt, eine Büchfe)X, an
deren Bolzen C vier fectorenförmige Hebel CED drehbar befeftigt find,
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welche durch) fchwache Federn Z fo gegen den inneren Nadumfang gelegt
werden, daß fie in den Pırften D mit mäßiger Kraft fich gegen die Scheibe
B legen. Denkt man num etwa die Scheibe B im Sime des Pfeiles vechts-
um gedreht, jo werden die Sectoren durch die bei D wirkende geringe Kei-
bung im Sinne der Bewegung einen Drude ausgefegt, weldher die Federn

ein wenig zurücbiegt, ein Mitneh-
men der Welle A ift indeffen ver-
möge diefer geringen Kraft nicht mög-
ch. Wird dagegen die Scheibe B in
der entgegengefeten Nichtung ge-
dreht, fo wird die an D aufden Sec-
tor in der Umfangsrichtung wirkende
Reibung DG auf den Sector CD,
ähnlich wie auf einen Kniehebel ACD,
wirken, und dadurch ein fo beträcht-

licher Drud an D erzeugt werden,
daß die Keibung dafelbft die Mit-
nahme dev Welle A veranlaft. Die

Bedingung, unter welcher dies gefchieht, Läßt fie wie folgt ermitteln. Wenn
bei der angeftwebten Drehung der Scheibe von diefer ein Druf N— DH
normal zur DBerührungsfläche, d. h. im radialer Richtung auf den Sector
ausgeübt wird, jo hat die dadurd) an D veranlaßte Reibung den Betrag DE
= 9.DH, unter p wie bisher den Reibungseoefficienten verftanden. Diefe
tangentiale Kraft giebt mit dem Normaldrude DZ eine Mittelfraft DF,
welche, wie befannt, mit der Normalen oder dem Radius DA einen Win-
fel ADF gleid) dem Neibungswinfel bildet, man Hat nämlich

DG
lang ADF — DH”

Wenn num diefe Kraftrichtung zwifchen die beiden Aren A und C fiele,
fo wiirde fie eine Löfung bei D zur Folge haben, wenn fie dagegen, wie in
der Figur, durch) C gerichtet ift, oder jenfeit an C vorbeigeht, daß alfo A
und C auf derfelben Seite von ihr Liegen, fo muß diefe Kraft das Beftreben
haben, den Sector fo zu drehen, daß dev Drud N und die Keibung in D
immer größer werden. Hierin liegt der Beweis für die Kemmmwirkung, fir
welche demnach die Bedingung gilt, daß der nad) dem hinterften Punkte D
des Sectors von deffen Charnierboßzen CO gezogene Leitftrahl mit dem Radius
DA einen Winkel bildet, welcher Heiner ift als der Reibungswinfel. Es ift
unfehwer einzufehen, wie durd) eine Verbreiterung der Sectoxen, 3. B. durch
eine Verlegung des Hinterften Punktes von D nad) D, die Eigenfchaft der
Sperrung aufgehoben werden Fan.
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Ein jedenfalls wirkfameres Reibungsfchaltwerk ift das an den befannten

Langen-Dtto’schen Gasmafchinen vielfach angewandte, wovon Fig. 696
eine Skizze giebt. Auf der Are A ift hier der äußerlich verzahnte Nadkranz
B lofe drehbar befindlich, in welchen Zahnfranz die auf und niedergehende
gezahnte Kolbenftange Z der Öasmafchine eingreift. Die Kuppelung zroifchen

Fig. 696. der Welle A und der Kolben-
ftange ift fo einzwichten, daf
beim Niedergehen der Iegteren,
alfo bei einer Drehung des
Kadkranzes im Sinne des
Pfeiles, die Welle mit herum-
genommen wird, während] das
Auffliegen des Kolbens zwar
die enfgegengefegte Drehung
des Zahnkranzes B zur Folge
hat, ohne aber die unausgefete

linfsgängige Umdrehung der
Schwungradwelle A zu ftören.
Zu dem Ende ift auf die Welle

A die colindrifche glatt abgedrehte Scheibe C gefeilt, und der innere Um:
fang des Iofe drehbaren Zahnkvanzes B an mehreren Stellen fpivalförmig,
wie die Cuvven DHE angeben, profilitt, Mit jeder diefer Spivalen cor-
vejpondirt ein gebogenes Keilftüd FG, welches, innerlich an die glatte Scheibe
C fi anfchliegend, äußerlich parallel zu der fpivalförnigen Profilivung
DHE 8 Kranzes ift. Zwifchen je zwei Slähen DE und F@ endlich
find Heine Cylinder K von Stahl eingelegt. Die Wirkung diefer Anordnung
ift mm folgende: Während die Are A mit der Scheibe C ununterbrochen
nad) linfs im Sinne des Pfeiles fic) bewegt, wird bei der auffteigenden Be-
wegung der Kolbenftange Z der Zahnkvanz nach vechts gedreht, wobei auf
die Walzen X ein befonderer Drud nicht ausgeitbt yoird, indem die beiden
Ihrägen Flächen DE und FG fic) dabei fo zu verschieben trachten, daß
ihr Abftand fc vergrößert. Wenn dagegen. der Kolben in feiner höchften
Stellung ducch den atmosphärischen Drud abwärts gedrückt wird, dreht fich
der Zahnfranz B in gleichem Sinne wie die Scheibe O, und zwar zumächit
nit größerer Gefchwindigfeit. Dadurch verfchieben fi die Flächen DE über
FG, der Abftand zwifchen beiden wird Eleiner und die Waben K empfan-
gen von der Fläche DE einen Drud, welchen fie direct auf das Keilftüick
F@ und durch) diefes auf die Scheibe C übertragen. Hierdurch wird am
Umfange diefev Scheibe eine gewiffe Reibung erzeugt, und es kommt daher
darauf an, da8 Moment diefer Reibung größer zu machen als das Moment
der treibenden Kraft P an den Zahnkranze, damit nicht jene Reibung an
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der Scheibe CO, fondern der Nugwiderftand an der Triebwelle A durd) die
Kolbenkraft P überwunden werde.

Die Bedingungen hierfür zu unterfuchen, fei r der Theilfreishalbmeffer
des Zahnrades B, alfo Pr das Moment der Umdrehungsfraft der Kolben-
ftange. Werner fer r, der Halbmefjer der glatten Scheibe C, x der Halb-
mefjer eines mittleren Punktes ZZ in der fpiralfürmigen Mittellinie der durd)
die Flächen DE und FG gebildeten canalförmigen Ninne und y der Win:
fef, welchen diefe mittlere Spirale JL in H mit dem duch) Z um A ge-
legten Kreife bildet. Der auf die Walze wirkende Drud K hat dann von
der Are A einen Abftand a — rsiny. Zur Beftimmung von X hat man

daher die Gleichung
% Ey Ran — Ksuy,

woraus
a

tsiny

folgt. Diefer Drud K erzeugt nun einen Normaldrud N des Keiles FG
gegen die Scheibe ©, welcher fich zur

Kap  

Pr

rtangy

beftimmt. Folglich) ift das Moment der an der Scheibe C vom Halbmefjer

r, auftretenden Neibung durch)

 IN Raa0s) —

Ba

riangy
 oyN.n=9 r]

gegeben, umd diefer Ausdrud muß, um ein Öleiten zu vermeiden, größer fein
als das Kraftmoment Pr. As Bedingung hat man daher

Yı

rtangy
 

p

oder
’%

— tangy < Q.
I

Wollte man die wenig verjchiedenen Halbmeffer v und r, als gleich an-
fehen, fo wide die Bedingung folgen, daß die fpiralförnige Mittellinie des
mehrgedachten Walzencanals in feinem Punkte von dem durch) diefen Punkt
zue Are coneentrifchen Kreife um den Betrag des Neibungswinfeld ab-

weichen darf.
E8 mögen hier noch einige der fogenannten Selbftauslöfungen befprochen

werden, d. h. folche Vorrichtungen, welche einen Stillftand de8 bewegten
Theils herbeiführen, fobald eine gewiffe umvorhergefehene Zufälligfeit eintritt.
Solche Vorrichtungen finden namentlic, in dev Fadeninduftrie häufige Ber-
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wendung, too fie angewandt werden, umt bei einem etwaigen Fadenbruche dieBewegung der Maschine aufzuheben. Bei der geringen Spannung, welche derVaden oder dag Gefpinnft überhaupt nım auszuhalten vermag, ift e8 nativÜich erforderlich, die zur Anwendung kommenden Organe möglichft Leicht undempfindlich zu geftalten.

Eine der einfachften Einrichtungen diefer Axt ift die bei Seid enduplir=mafchinen vorkommende durch) Fig. 697 erläuterte Selbftauslöfung.Die Duplivmafchine Hat den Ztwed, drei, vier oder mehr der feinen Cocon-
fäden, welche auf den
Spulen A fic) auf-
gewicelt finden, von
diefen abzuziehen und
den mehrfachen Fa-
den gleichmäßig auf
eine andere, die Du-
plirfpule O, aufzu-
winden. Zu dem
Ende wird die Spule
CE von der Betrichg-
are H vermittelft der
Srictionsfcheibe
umgedreht, indem die
Spule C mit dem
glatten Sceibchen
G auf dem Umfangevon F aufruht. Sobald num einer von den über die Stlasftäbchen O ge-führten Seidenfäden B reißt, fol die Spule C ftillgehalten werden, um Uns

gleichmäßigfeiten des Broductes zu vermeiden. Zu dem Ende ift jeder FadenB durd) das Dehr 7 eines leichten, um 7 drehbaren Drahtes TH gezogen,
welcher Draht daher von dem Faden getragen wird. Beim Neißen des
Fadens fällt diefer Draht nieder und wird von einem anderen unter ihm be=
findlichen Drahte ML aufgefangen, welcher, am den Stift X leicht drehbar,
durd) den niederfallenden Draht ZZ in die punktixte Lage gebracht wird, in
welder das Ende M fich gegen einen Zahn des mit der Spule C verbunde-
nen Spevrrädcheng ftenmt und die Spule dadurch fperrt. Die Triebare
£, welche gleichzeitig eine große Anzahl von Spulen bewegt, wird dabei nicht
angehalten, indem die Scheibe F an derjenigen @ fchleift.
Bon befonderer Wichtigkeit find die Selbftauslöfungen fir die mechani-

Ihen Webftühle, und e8 fommen bei einem folchem in dev Kegel zwei
verfchiedene folche Vorrichtungen vor, von denen die eine den Stuhl auge
zurüicden hat, für den Fall, daß die Schüge ihren Gang durc) die Kette nicht

Fig. 697.
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vollenden, jondern zwifchen den Kettenfäden Liegen bleiben follte, während die
zweite zur Wirkung kommt, wenn dev Schügenfaden geriffen oder zu Ende
gegangen fein follte.

Im Big. 698 bedeutet AB die um die fefte Are A fchwingende Web-
Lade, welche im oberen Theile zwifchen dem Dedel B und dem Kloße

Fig. 698.

 

    

   

 

ne

© zu jeder Seite des Gewebes mit einem Käftchen zur Aufnahme der Schüße
verjehen ift. Die Niücwand D diefes Käftchens ift num um cine verticale
Angel wie eine Thür fo drehbar gemacht, dafs fie nac) hinten heraus gedrückt
werden fanın, wie in der Figur bei D gezeichnet ift. Diefes Herausdrüden
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aus der Lage D, in diejenige D beforgt die anfommende Schütze. In Folge

deffen wird der Winfelhebel 2GF, welder um die an dev Lade fefte Are @

drehbar ift, jo geftellt, daß der Kopf des Hebels F frei über dem Anfage 7

fpielen fann, wenn die Lade nad) vorn fhrwingt. ft dagegen die Schliße

nicht vollftändig in das Schligenfäftchen getveten, die Klappe D daher in der

Lage D, ftehen geblieben, jo ftößt der Hebel @F in feiner tieferen Stellung

Fy gegen den Anfag der Schiene A und bringt dur) Bortjchieben diefes

Theils ein Verschieben des Vetriebsriemens von der feften auf die lofe Scheibe

hervor. Die zweite Ausrücvorrichtung, der jogenannte Shußmwädter,

welche beim Ausgehen des Schußfadens zur Wirkung kommt, ift folgender-

maßen befchaffen. Auf einer verfchiebbaren Schiene R, welche durch ihre

Berfchiebung ebenfalls eine Verftellung der Niemengabel bewirkt, ift ver=

mittelft des Armes QJ ein um den Stift leicht beweglicher Hebel UK

angebracht, welcher bei M mit einem Häkchen, bei K mit einigen Gabel-

zinfen verfehen ift, welche Leteve durch ein leichtes Koftgitter Z in der Fade

Hindurchtreten fönnen, fobald diefelbe nad) Kinfs fchwingend herantritt. Sit

num der Schußfaden S im richtiger Art von der Schüge ausgelegt, fo wird

derfelbe von dem heranfommenden Gitter Z gegen die Gabelzinfen X ge

drückt, in Folge deffen der Leichte Hebel MX um feinen Drehpunft 7 eine

Drehung annimmt, jo daß das Häkchen M erhoben wird. Nun ift NOP

ein durch einen Daumen mittelft der Stange PT fortwährend um den feften

Drehpunft O in Schwingungen verjegter Hebel, welcher oberhalb ebenfalls

mit einem hafenförmigen Anfage N verfehen ift. Man erkennt hieraus, daß

die Schwingungen von N ohne Wirkung auf den Hebel MIK bleiben müfjen,

wenn durch das Vorhandenfein des Schügenfadens S in borgedachter Art das

Häfen M erhoben wurde. St dies aber nicht der Fall, jo toird der nicht

erhobene Hafen M von dem Anfage N erfaßt und nad) Lints gezogen, welche

Bewegung durd) den Arm QJ aud) der Schiene R mitgetheilt wird, die ein

Umtegen der Niemengabel bewirkt.

In Fig. 699 ift noch eine Selbftauslöfung angedeutet, wie fie an Baume

wollftreden angewendet worden ift und ein Ausritden beroirkt, wenn das

zu ftredende Baummollband S reißt. Lebteres ift zu dem Ende auf feinem

Dege aus dem Topfe 7 nad) den Stredeplindern über einen leichten um (©

drehbaren Hebel ODF geführt, welcher durch die geringe Spannung des

Stredenbandes S fo gehalten wird, daß das Hüfchen F fid) der rotirenden

Trommel B entzieht. Wenn dagegen die Baumwolle reißt, tritt dev Haken

F vermöge feines Uebergewichtes unter eine der Schienen 9 der Trommel

B und hält diefelbe in ihrer Drehung an. Diefe Trommel ift lofe auf die

fortwährend in Umdrehung erhaltene Are A geftet und erhält ihre Ber

wegung durch die Reibung zwifchen den jcrägen Zähnen der Nabe J umd

der verfchiebbaren Kuppelungshülfe ZZ, welche Tegtere für gewöhnlich durd)
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die Schraubenfeder X gegen I gedrüdt wird. Es ift danach) Far, wie bei
feftgehaltener ITvommel B die fich weiter drehende Hilfe ZZ bermöge der
Ihrägen Zähne fi auf der Are A verfchieben muß und mit Hülfe der Hals-

Dig. 699,

 

ut) U die Ausriicgabel für den Betriebsriemen der Stredfe bewegen fanr.
Alle derartigen Auslöfungen find wegen der Zartheit des Bandes fo ein-
gerichtet, daß das Auslöfen nicht durch diefes, fondern durch einen befonders
bewegten Theil gefchicht, deffen Einwirkung durd) das Brechen des Bandes
eingeleitet wird.

Hemmungen. Zu den Ausriiungen dev Bewegung, welche durd) Ein-
Ihaltung eines Hinderniffes wirken, gehören auch die Hemmungen der
Uhren und fonftigen Zeitmeßapparate. Man wirde eine gleichmäßige Be-
wegung der Zeiger einer Uhr nicht erreichen, wenn man die von dent nieder-
finfenden Gewichte oder der gefpannten Feder ausgeübte Kraft ohne Unter-
brejung auf das die Zeiger bewegende Triebwerk wirken Yaffen wollte, indem
dann die Bewegung eine befchleunigte werden und der. Ziel einer genauen
Zeitmeffung verloren gehen müßte. Es ift vielmehr nöthig, die Bewegung
des ganzen Werkes in gewilfen, vegelmäßig auf einander folgenden Zeit-
punkten zur unterbrechen und wieder ftattfinden zu laffen, fo daß die Be-

wegung eine in fehr Kleinen Intervallen erfolgende abfegende wird. Wenn
auc während eines foldhen Eleinen Intervalls die Bewegung ftreng genom-
men feine gleichmäßige jein fan, jo wird doch die Totalwirfung des Mecha-
nismus einer gleichmäßigen Bewegung um jo mehr fid, nähern, je größer
die Negelmäßigfeit ift, mit welcher die gedachten Aus- und Einvicdungen des
Triebwerfes erfolgen. Als Negulator, d. h. als dasjenige Organ, durch
welches diefe Bewwegungsunterbrecgungen in gleichen Zeitabfchnitten Herbei-
geführt werden, bedient man fich bekanntlich de8 Bendels bei ftationären
und der Unruhe, d. h. einer fehtwingenden Feder, bei transportabeln Uhren,
und man verfteht unter dev Hemmung einer Uhr den Mechanismus, welcher

Weispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. II. 1. . 57
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dazu dient, die erwähnten Unterbrechungen des Triebwerfes dur) den Negır-

fator zu bewirken. Jede Hemmung ift daher zumächft als ein Sperrwerf an-

zufehen, bei welchem das Pendel, rejp. die Uneuhe al8 Sperrklinfe wirkt.

Gleichzeitig muß aber jede Hemmung auch) fo eingerichtet fein, daß fie von

Zeit zu Zeit eine befehleunigende Einwirkung der Triebivaft auf den reguli=

venden THeil vermittelt, durch welche dem Legteren ftetS diejenige lebendige

Kraft wieder erjegt wird, welche ihm bei feinen Schioingungen durc) die

{chädtichen Widerftände der Neibung, der Luft zc. entzogen wird. Derartige

Hemmungen find in fehr verfchiedener Art erfonnen und ausgeführt worden,

e8 mögen hier nur einige der hauptfächlich zum Anwendung gekommenen im

Allgemeinen befprochen werden, indem Hinfichtlich der Details auf die fpe-

ciellen Werke iiber die Uhrmacherkunft verwiefen werden muß.

Unter den bei Pendeluhren gebräuchlichen Hemmungen findet die von

Graham angegebene vuhende Anferhemmung die meifte Anwendung.

Bei derselben dient das auf der Are A, Fig. 700, befeftigte Rad B als

Sperr- oder Hemmungsrad, wofür hier wie bei allen anderen Hemmungen

a dev Name Steigrad ge

nn hräuchlich ift. Diefem Nabe
= wird durd) das Uhrgewicht

ftetig die Tendenz einer Dre-
hung im inne des Pfeiles

extheilt, ducd) die Hemmung
foll diefe Drehung, wie fchon
erwähnt, regelmäßig unter

brochen und wieder zugelafjen
werden. Als Sperrffinfe dient
der um die fefte Are C' fchwin-

gende Bügel oder Anker CDE,

welcher mit dem Pendel der-
artig in Verbindung gebracht

ift, daß er an den Schwingum-

gen defjelben Theil nehmen
muß. Das Pendel jchwingt
zwar in der Negel nicht um
diefelbe Are C, fondern ift an

 

einer Weder oberhalb CO ber

feftigt, für die Erläuterung der Hemmung fann man fi aber vorftellen, C

fei die gemeinfchaftliche Schwingungsare für das Bendel und den Anker. Die

Figur Täßt exfennen, wie die Yıme D ımd E des Ankers zu. zwei Haken

DF md 26, fogenannten Paletten, geftaltet find, welche an den Enden

durch geneigte Flächen bi und ef begrenzt find, während die Seitenflächen
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bh, ik, el und fg concentrifc zu der Schwingungsare C gebildet find. In
dev gezeichneten Tage des Pendels md Anfers ftenmt fich dev Zahn ZZ des
Steigrades mit feiner äußerften Kante d gegen die fehräge Fläche Di der
linfen Palette, während der Punkt e der vechten Palette gerade mit der Spite

des Zahnes J in Berührung ift. Denkt man das Pendel zur Ingangfegung
der Uhr ein wenig nad Links zum Ausschlage gebracht, fo fchiebt fich die
Spite b des Zahnes 7 an der Fläche ba der Palette entlang, indem durch
den Zug des Steigrades die Erhebung des Anfers und Bendels befördert wind,
fo lange bis der Punkt © der Palette in den Kreis durch db nach ö, getreten ift.

Im diefem Augenblicke läßt die Linfe Palette den Zahn ZI frei, und das Kad
wiirde jeinem Streben, fi) noch weiter nad) vechts umzudrehen, folgen fün-
nen, wenn nicht in demfelben Angenblide die Spise d de8 Zahnes Z mit
dem Punkte f der anderen Palette 2.G, die der Bewegung des Pendels nach
(ins gefolgt ift, in /, zufammentreffen wide. In Folge deffen übernimmt

nunmehr die Palette 2 mit dem Punkte f die Hemmung des Steigrades.

Während diefes Borganges Hat fich dev Anker offenbar um den Winkel iQ,
—FO = P gedreht, während die Drehung des Nades den Winfel DAi
— &; beträgt.

Bei der Ankunft des-Ankers in der neren Lage wird das Pendel feine
Schwingung nach Links im Allgemeinen noch nicht beendet haben; gefeßt 8
Ihwinge nod) weiter nad links um den Winkel 9 — fCg, fo wird wäh-
rend diefer Bewegung das Steigrad in Ruhe verharven, indem nämlich die
zu C concentrifche Fläche fg der zechten Palette fich an der Spitze d vor-
überjchiebt, ohne daß eine andere Wirkung als die der Reibung auf diefen
Zahn Hervorgebracht wird. Bon diefer Neibung möge hier abgefehen mer-
den. Hat num das Pendel feine Schwingung nad) Linfs vollendet, und be-
ginnt die Nücfchwingung, fo fehiebt fich die cylindrifche Släche gf zunächft

an der Zahnfpige 4 nad) außen, während welcher Zeit das Steigrad ferner
in Nuhe verbleibt. Indeß von dem Augenblie an, in welhem d den Punkt
F wieder berührt, geftattet die geneigte Fläche fe der Zahnjpite d ein Vor-

beifchlüpfen, wobei wiederum durch die Zugkraft des Steigrades dem Anker

ein Impuls ertheilt wird, welcher jegt die Schwingung defjelben nach vechts
befördert, und welcher fo lange ausgeübt wird, bis der Punft 4 mit dem
Punkte e der Palette in Berührung fommt. Das Steigrad B hat fich wäh-
vend diefer Nücjchiwingung des Pendels un den Wintel fi Ace — @y ge-
dreht, während die Rüickjhwingung des Ankers die Summe der Winkel

sy +fCh=nH+Bß

beträgt. Das Steigrad kann feine Drehung nicht weiter fortfegen, da mitt-
ferweile der Punkt d der Linken Palette wieder in den Kreis B getreten ift
und die Zahnfpige a des folgenden Zahnes K gerade in dem Augenbfide

Dr
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gegen b fich ftügt, in welchem die Spige d des Zahnes L von der rechten

Palette bei e abfällt. Der Anker wird auch jest mod) weiter nad) rechts

{wingen, wobei das Rad ftehen bleibt, da nunmehr die um C coneentrifche

Fläche dh fid) an der Hevangetretenen Zahnfpige a entlang und auch wieder

zuriicfchiebt. Nunmehr ift da8 ganze Syftem in eine mit ber Ausgangs-

ftelfung in allen Punkten übereinftimmende Lage gefonmen, und dafjelbe

Spiel wiederholt fih) von Neuem. Das Rad Hat fid) während des betrad)-

teten Vorganges um den Winfel einer Zahntheilung a Ab — gedreht,

und zwar zuevft um den Winkel &; —= bAi und dann nad) einer Paufe

um den Winkel &, — fı Ae; worauf das Nad wieder eine gewiffe Zeit zur

Kuhe gekommen ift. Während der beiden Bewegungen des Nades um

umd &, ift der Anker nach der einen md nach) der anderen Seite um den

Wintel B — i Ci, vefp. A CF ausgefchwenkt oder gehoben, weswegen

man diefen Winfel den Hebungswinfel und die fehrägen Flächen bi und

fe die Hebungsflähen nennt. Die beiden Nuhepaufen des Nades haben

während derjenigen Zeit gedauert, welche der Anker zum Hin- und Zurlid-

{chwingen des Winfels fg — Y3 bezw. b Oh — Yı gebraucht hat. Diefe

Winkel yı und Y, nennt man die Nuhewinfel. Eine einfache Schwin-

gung des Anfers beftimmt fi) daher zu: 7ı + ß + 9, der, wenn Pı

gleich 93 voransgefeßt wird, jo beträgt der Ausihlag des Ankfers von der

Mittellage aus nad) jeder Seite y + YaP.

Die Dredungsminfel a, umd &, des Nades heißen die Yallwinkel,

man pflegt auch diefe gleich groß zu machen, fo daß man a, — % — !/yr hat.

Die Anzahl der Zähne des Steigrades ift daher gleich der Anzahl der dop-

pelten Schwingungen des Pendels, beifpielSweife würde ein dreißigzähniges

Steigrad unter Anwendung eines Secumdenpendels gerade einen vollen Um-

gang in einer Minute machen, alfo zur Aufnahme des Secumdenzeigers ge-

eignet fein.

Die Are C des Ankers pflegt man bei diefer Hemmung in den Durd)-

{dhnittspunft der beiden Tangenten zu fegen, welche in den Spiten b und e

der beiden Zähne A und J an den äufßerften Kreis des Steigrades B ges

fegt werden. Damit num die Fallwinkel & und a, gleich groß werden und

jeder gleich dem halben Theihwinfel Y/, € ift, Hat man die vadial gemeffene

Dicke bi, und fıe der Paletten von gleicher Größe und gleich der halben

Zahntheilung Y/; 4 zu machen, denn man exfieht aus der Figu, daß, unter

r den Halbmeffer Ad des Steigrades verftanden,

Gr a und &% RI ur.

ift. Wollte man die Paletten diinmer ausführen, fo daß die Summe ihrer

Dieen Heiner al8 £ wäre, fo wiirde da8 Steigrad nicht in demfelben Augen-
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blife von der einen Palette aufgenommen werden, in welchen die andere

Palette daffelbe frei läßt, und es wiirden die Zähne de8 Steigrades Fleine
Stöße auf den Anker ausüben, welche, als dem ganzen Getriebe nachtheilig,
vermieden werden müflen. Dev Erhebungswintel BP — ü Ci des Anfers

beftimmt fid) aus der Die d — bi, der Palette und dem Winkel 1 :b—6

an der Spiße der Palette zu

dan

Ger el
 

wenn mit 7 der Nadins der inneren Palettenbegrenzung %ö, bezeichnet
wird, Damit daher die Hebungswinfel auf beiden Seiten gleich find,
miüffen bei gleichen Palettendiden auc) die Neigungen db und fel der
Hebungsflächen übereinftinmen. Was fchlieglic, die Nuhewinfel R OD und
9 CF anbetrifft, fo Hängen diefe von dem Ausjchlage des Bendels nach beiden
Seiten, daher wefentlic) von dev Größe der Impulfe ab, welche der Anker

von dem Steigrade empfängt. Die Anwendung eines ftärferen Laufgewichtes
wird daher auch) größere Ausfchlagswinfel des Pendel3 bewirken. Hierin
liegt ein Nachtdeil diefer Hemmung, denn aus den Unterfuchungen iiber das
gewöhnliche Kreispendel (f. IHL.I, 8.345) ergab fich, daß die Schwingungs-
dauer deffelben in gewiffen Grade abhängig ift von der Größe des Aus-
fchlagswinfels. Wenn daher in dev Größe der Triebkraft Aenderungen ein
treten, fo wird hierdurch, die Negelmäßigfeit de8 Ganges dev Uhr ebenfalls
in gewiffen Grade beeinträchtigt werden.

Diefer Mebelftand ift die Uxfache gewefen zur Conftruction dev fogenann-
ten rüdfallenden oder rudfpringenden Hemmungen, welche fid) von
der vorftehenden, die im Gegenfage dazu als vuhende Hemmung bezeichnet

yoird, in Folgendem unterfcheiden. Während bei den vuhenden Hemmungen

das Steigrad in derjenigen Zeit in Nude verbleibt, die zwifchen den Ein-

wivfungen der Steigradzähne auf die beiden Hebeflächen verftreicht, während

welcher alfo der Anker um den fogenannten Nuhewinfel (p) hin- und zurlicd-

fchwingt, giebt man bei den vücfallenden Hemmungen den betreffenden Pa-

fetten eine folhe Form, daß durch diefelbe das Steigrad in der gedachten

Zeit ein wenig zuücgedrängt wird. Die Abficht Hierbei ift, duch den Wider-

ftand, welchen das Steigrad bei diefem Zurücdrängen dem Anker entgegen-

feßt, das weite Ausfchlagen des Legteren möglichft zu befchränfen, und in die-

fer Weife gewiffermaßen eine Negulivung des Ausfchlages und fonit der

Schwingungsdauer zu erreichen. Fir den Fall nämlich, daß z.B. die Trieb-

kraft an Intenfität zunimmt, wird zioav durch den Fräftigeren Impuls der

Zähne gegen die Hebeflächen eine Vergrößerung des Ankerausfchlages arz

geftrebt, welchem Legteren indeffen durch, den gleichfalls vermehrten Wider-

ftand entgegengewirft wird, den das Steigrad bei dem Zurliddrängen den
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Paletten entgegenfegt. Indeffen find die Anfichten über die Vorzüge und

Nachtgeile der zuriicfallenden Hemmungen getheilt, und man ift in der
neuern Zeit zum großen Theile davon abgegangen, die Hemmungen rüd-
fallend zu machen.

Die Art, wie man das Zuricdrängen des Steigrades durd) die Baletten

erreicht, ift fehr einfach. It wieder C die Schwingungsare des Anfers F,
dig. 701, fo hat man, um die Hemmung vücdfallend zu machen, nur nöthig,

die Äußere Begrenzung der mfen Palette D in dA, anftatt fie concentrifc

dig. 701. zu O auszuführen, wie bA’

andeutet, nad) einer Cuwve
wie bh, etwa nad) einem
Sreisbogen um C, zu bil-

den. Bet einem Ausfchlags-
winfel dCi des Anfers
twivd dann der Jahn db um
die Größe si, zurüdige-
drängt. Schwingt der Aır-
fer umdiefen Winkel wie
der zuvüc, fo dreht fic na-
türlic) das Steigrad um

denfelben Betrag wieder vorwärts. Ian derfelben Art hat man die innere
Seitenbegrenzung dev Palette I nicht wie fg’ concentrifch zu C, fondern
etwa nach einen Kreisbogen fg um den Mittelpunkt C, zu formen.

Der Anker, wie er in befferen Tafchenuhren vielfach zur Verwendung
fonmt, weicht im Allgemeinen nicht von dem Graham ’fchen Anker, Fig. 700,
ab, nur pflegt man ihm einen größeren Ausfchlagswinkel zu geben als die-
fem umd Legt zu dem Ende die Schwingungsare C, Fig. 701, näher an das
Steigrad heran. Ein größerer Ausfchlag ift wegen der Verwendung einer
Unruhe, d.h. einer fchroingenden Feder anftatt des Vendels hier erwünscht,
und man pflegt auch woHf die Einrichtung fo zu treffen, daß die Unvuhe nicht
divect auf die Schwingungsare C des Ankers gefegt wird, fondern auf eine

befondere Are, welche auf einen entfprechenden Arnı des Anfers wirft.

Dei der oben befprochenen Ankerhemmmung exleidet die Ankevare durch die
Eimvirkung der Steigradzähne auf die beiden Paletten abwechfelnd nad) ver-
Ihiedenen Nichtungen einen Drud, wodurd) ein fchnelleres Abnugen der
Lager eintritt, al8 bei conftant bleibender Kichtung des Drudes. Letteres
zu evreichen, ift die fogenannte Stiftenhemmung oder der Stiften-
gang entworfen und insbefondere von Yepaute zur Anwendung. gebracht

worden. Ber diefer Hemmung trägt das auf der Are A, Fig. 702, befind-
liche Steigrad in feinem Kranze B in gleichen Abftänden die Zähne in Form
hervorftehender mit der Are A paralleler Stifte a, b, e ... von halbeylindri-
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IheQuerfchnitte. Die beiden Arme CD und CE greifen hierbei an einem

und demfelben Stifte an, und die Wirkung der Hebflähen de und fg, jo-

wie der Ruheflähen 4% und gö ift nad) dem Früheren leicht erklärt. Die

Figur ftellt den Augenblid dar, wo der Stift D vermöge der Drehung des

| Are Steigradesim Sinne
des Pfeiles von der

Hebfläche g,f der lun-
fen Palette Herabge-
glitten und eben tm
Begriffe ift, von der

Spige f abzufallen,

wobei der Anker nad)
linfs gedrüdt wor=
den ift. Demzufolge
ift auch der vechte

Ara foweit nadlinks
gefchoben, daß der

Stift db in dem Mo-

mente, wo ev f ver=

(äßt, von dem Punkte

d der Palette E auf

gefangen wird. Bei

weiterem Ausfchlage des Ankers nach (infs fehiebt fid) die zu C concentrijce

Nuhefläche AR der Palette E unter den Stift b um den betreffenden Nuhes

winkel, und zieht fidarauf um denfelben Winkel zuriid. Sobald der Punkt

dA der Hebfläche wieder unter den Stift b getveten ift, wird derfelbe, dem Zuge

des Steigrades folgend, auf diefer Fläche de herabgleiten, dabei den Anfer

nad) vechts drücdend. Sn dem Augenblide, wo die rechte Eike des Stiftes b

mit dem Punkte e in Berührung kommt, wird wieder der folgende Stift c

von dem Punkte g der Linken Palette aufgenommen, deren ebenfalls zu C

concentrifche Nuhefläche gö fich bei weiterem Ausfhwunge des Ankers nad)

rechts unter den Stift c fchiebt. Die erfolgende Kücfchmwingung des Anfers

nach, Üints bringt dann den Punkt g unter den Stift c, welcher nunmehr auf

der Hebfläche gf hevabgleiten fan. Yu diefer Weife wiederholt fid) das

Spiel ununterbrochen. Auch hier macht das Pendel für jede Umdrehung des

Steigrades fo viele doppelte Schwingungen, als die Anzahl der Stifte be

trägt. Halbeylindrifch find die Stifte gemacht, um beim Abgleiten derfelben

von dent Punkte d der vechtjeitigen Hebfläche der nach vechts gerichteten Be-

wegung der Linfen Palette f die Bewegung zu geftatten. Die Paletten find

auch hiex von gleicher Breite d und zwar itd + o = st zu machen,

wenn g den Halbmefjer des Stiftes und t die Zahntheilung bedeutet. Diefe
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Hemmung, welche eine vuhende ift, eignet fi) befonders fir große Pendel:
uhren.

Eine vuhende Hemmung fir Tafehenuhren, bei welcher alfo die Umcuhe
als Negulator auftritt, ift die gleichfalls von Graham angegebene Cylinder-
hemmung. Diefe Hemmung fann man fi) ebenfalls aus der Anfer-
hemmung entftanden denfen, indem man annimmt, daß die beiden Paletten
ebenfo wie bei der Stiftenhemmung gleichzeitig gegen einen und denfelben
Zahn wirken, und indem man die beiden Paletten zu einem Hohlcylinder zur
jammenzieht, welcher in feinen Innern den durch einen Einfchnitt hinein-
tretenden Steigradzahn aufnimmt. Aus Fig. 703, I bis IV, ift die Wirkung
diefev Hemmung erfichtlich. Das durch die Triebfeder nad) der Pfeilrichtung
angetriebene Steigrad B trifft in I mit der Spite a feines Zahns gegen

dig. 703. °

  B —

den äußeren Umfang N des den Anker erfegenden ftählernen Cylinderchens
und wird dadurch an der Bewegung gehindert, während der Cylinder, nad)
tinfs fich drehend, feine Schwingung vollendet. Wenn dann der Cylinder
zwüdjchwingt, jo wird das Nad bis zu dem Augenblicde noch in Nuhe blei-
ben, in welchen die Zahnfpige a mit der Wandung des Cylinderausfchnittes
oder der vorderen Fippe ZZ in Berührung kommt, wie in II angegeben ift.
Nunmehr Fan dev Zahn in den Cylinder eintreten, bis die Zahnfante a in

III gegen die innere Cylinderwandung N ftößt, welche als zweite Balette anzu
jehen ift. Hierdurch wird das Nad zumzweiten Male fo lange angehalten, bis

der Cylinder feine Schwingung nad) vechts vollendet hat und auf der Nic:
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dig‘
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hwingung nad) Kinfs in IV die zweite Lippe C an die Spite des Zahnes
tritt, welchen dadurch der Austritt aus dem Cylinder geftattet ift. Ummittel-
bar darauf kommt der folgende Steigradzahn in die Stellung ab in I. Da
die äußere Begrenzung der Zähne hierbei nicht concentrifch zur Are A ge-
bildet, ift, fo erkennt man, daß dur) das Borbeigehen der fhrägen Zahn:
flächen ab, die hier dieWirkung der Hebflächen vertreten, an den Lippen des
Eylinders diefem zweimal ein Impuls evrtheilt wird, welcher die durch fchäd-
liche Widerftände aufgezehrte Arbeit exfegt. Iedem Zahne entpricht auch
diev eine Doppelfchwingung des Cylinders. Die Drehung des Iegteren kann
hier fehr bedeutend angenommen werden, was für die Anwendung einer Un-
ruhe al3 Negulator erwünfcht ift. Mean giebt dem Cylinder Ausfchlags-
winkel von 180% und darüber.

In Fig. 704 ift nod) eine Zufammenftellung der Hauptfächlichften Theile
eines Uhrwerfes mit Cylinderheimmung gegeben. Die Unruhe beftcht aus

an

 

dem um die Are O drehbaren Schwungrädchen AB und dev dazu gehörigen
feinen Spivalfeder DEF, deren eines Ende D amt fejten Geftelle und deren

anderes Ende an der Are C befeftigt if. Wird das Rad in der Nichtung

des Pfeils ein wenig gedreht und dann fich felbft überlafien, jo wird e8 durch
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die Elaftieität der Spirale nicht nur zuricigeführt, fondern c3 geht vermöge
feiner Trägheitsfraft über die Gleichgewichtslage hinaus, wobet die Feder in
entgegengefegtenn Sinne gefpannt wird. Im Folge diefer Wirkungen ge

voten die Yeder und dag Schhwoungrädchen in Schwingungen, welche in der

oben betrachteten Art durch die wiederholten Jmpulfe des Steigrades dguernd
erhalten werden (fiche THl. I Anhang, $. 5).

Aus der Figur erkennt man außerden auch die Eimvichtung des Trieb-
werfes, welches bei tragbaren Uhren natürlich ebenfalls auf die Wirkung von
Federn bafırt fein muß. PQ ift hier die ftählerne Tviebfeder, deren eines
Ende an der Are XX, deren anderes an dem Umfange der Trommel 7

dig. 704.

 

feftfigt, welche, die Feder umfchliegend, Lofe auf der Are fic) dreht. Duxd)

Umdrehung der Are X mit Hilfe des Uhrfchlüffels läßt fi) die Feder auf

ziehen oder fpannen, und da durch ein Sperrrad die Are X an der entgegen-
gefeßten Drehung verhindert wind, fo erhält die Trommel die Tendenz, fid)
in der Richtung umzudrehen, in welcher das Aufzichen gefhah (fiche aud)
Fig. 682). Bet den neueren Ühren ift die Trommel mit einem Zahmade
verfehen, welches ein Syften von verfehiedenen Borgelegsaren in Bewegung

fest, deren legte amı fchnellften gehende das Steigrad erhält. In Fig. 704
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ift eine andere jet nur felten nocd) angewendete Einrichtung gezeichnet.
Hierbei wird nämlicd) die drehende Bewegung dev Trommel 7’ vermittelft
eines Öfliederfettchens auf eine fogenannte Schnede, d.h. eine conifche
Spiralenfcheibe S übertragen, deren Drehung dann durch Zahnräder mit ver-
mehrter Gefchwindigfeit der Steigradwelle mitgetheilt wird. Wenn in der
digur das Steigrad direct auf der Schnedenwelle MO angenommen worden
ift, fo gefhah es nur, um die Üeberfichtlichfeit nicht zu ftören. Durd) die
Anordnung der conischen Scnede foll ein möglichft conftantes Moment der '
Umdrehungsfraft erreicht werden, indem mit abnehmender Kraft der ever
der Halbmefjer des Kettenzuges zunimmt. Die Umtriebsfraft hat iibrigens,
wie fehon oben bemerkt, nur indirecten Einfluß auf die Schwingungsdauer,
und man pflegt die Schnede vielfach) fortzulaffen und fic damit zu begnügen,
durch Anwendung eines hinreichend gewichtigen Schwungrädcheng und einer
fhwacen Triebfeder QP, welche eben num im Stande ift, das Uhrwerk
in Bewegung zu erhalten, die Schwankungen der Triebkraft von möglich]t
geringem Einfluffe zu machen. Die Eylinderhemmung ermöglicht wegen ihrer
Eonftruction einen fehr fla_hen Bau der Tafchenuhren, exgiebt aber beträcht-

liche Reibungen der Steigradzähne an den Wandungen des Cylinders, wes-
wegen diefe Organe aus fehr widerftandsfähigen Material (gehärtetem Stahl)
gearbeitet und hochfein polivt fein müffen.

Diefe Reibung möglichtt Herabzuziehen hat man u. U. eine Hemmung
eonftruirt, welche wegen de8 dabei angewandten doppelten Steigrades den
Namen Doppelfteigradhemmung oder Duplerhemmung führt.
In Fig. 705, welche das Prineip diefer Hemmung andeutet, ift das auf der

Fig. 708.

 
mit den fehr fchlanfen, aus der cylindrifchen Fläche hervorragenden Zähnen 
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a,b, ec... und den auf der ebenen Fläche angebrachten Zähnen d, e,f ...

Die Are C der Uneuhe trägt einen Eleinen aus hartem Stahl oder Rubin
gefertigten Cylinder. Z, gegen welchen ficd) die Zähne a, b, e ftügen, und in
der Ebene der Zähne d, e, f einen Daumen D, welcher von den Steigrade

bei jeder Doppelfchtwingung der Uneuhe einmal einen Impuls erhält. Wenn
der Cylinder Z durchweg genau cylindrifc) wäre, jo witrde er den Steig-

vade jede Drehung im Sinne des Pfeiles verwehren. Bei © aber ift eine
feine axiale Ainne oder Nuth in dem Cylinder angebracht, welche die ab-
fegende Drehung des Steigrades um je einen Zahn a, b,c bei einer Doppel-
jhwingung der Umznhe ermöglicht. Denkt man nänlich die legteve in dem

Sinne des Pfeiles & [hwingend, fo paffirt die Furcdhe ö unter dev Zahnpige b,

ohne dem Steigrade die Bewegung zur geftatten, Exft bei dev Rüdjchwingung
der Umeuhe, wenn die Furche zum zweiten Male unter die Spige b tritt,

nimmt fie diefelbe mit, und das Steigrad dreht fid) umeinen Zahn rechtsum,
nämlic bi8 der folgende Zahn c fid) wieder gegen den Cylinder E Iehnt.
Gleichzeitig ift bei diefer Auslöfung des Zahnes b während des Kücjdhmunges
der Unzuhe dev Heine Daumen D mit feiner Spite h bei % in den Wirfungs-
freis der Zähne d, e, f getreten und hat von der Spige e einen Anftoß
empfangen. Bei diefer Hemmung wird daher, wie überhaupt bei den befjeren
Uhren während jeder Doppelfchwingung der Umuhe nur einmal eine Hemz

mung vefp. Auslöfung des Steigrades bewirkt und auch nur einmal ein

Impuls auf den Negulator ausgeübt.
Bei allen bisher befprochenen Hemmungen fteht der vegulivende Theil,

alfo das Bendel oder die Umeuhe, fortdauernd in divectem oder indivectem

Aufammenhange mit den Triebwerke, d. h. mit dem Steigrade. Während

der Extheilung dev Befchleunigung oder eines Impulfes an den vegulivenden

Theil wird diefer Zufammenhang natürlich immer unvermeidlich fein, fobald

aber diefer Impuls extheilt ift, kann die fernere Eimvirfung des Steigrades

auf den Negulator mu von ftörendem Einfluffe auf den legteven fein, indem

deffen freie Schwingungen dadurd) beeinträchtigt werden. "Am bedeutendften

ift diefer ftörende Einfluß natürlich bei den vidfallenden Hemmungen, bei

denen die Triebfraft Hm Negulator ein divectes Hinderniß in den Weg ftellt,

aber auch) bei den vuhenden Hemmumgen tritt in dev gleitenden Neibung ein

folches ftövendes Hinderniß auf. Da die Größe diefer Neibung von mancher:

{ei äußeren Umftänden, wie Temperatur, Feuchtigfeitsgehalt dev Atmofphäre,

Befchaffenheit dev Schmiermittel 2c., abhängt und mit denfelben fich ändert,

fo muß hierdurch, aud) eine gewiffe Unvegelmäßigfeit in den Schwingung®

zuftande des Negulators eingeführt werden, wie fie mit genauen Zeitmeh-

apparaten nicht vereinbar ift. Man hat daher vielfach fid) bentüht, fiir ges

naue aftronomifche und nautifche Inftrumente fogenannte freie Hemmunz

gen auszuführen, bei denen der Negulator, nachdem ihm die erforderliche De
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Ihleunigung durch) das ausgelöfte Steigrad ertheilt worden ift, feine Schwin-
gung ganz frei von dem Triebwerke vollführen fann. Als Beifpiel fei eine
foldhe freie Hemmung hier nod) angeführt, wie fie von dem berühmten Uhr-

maher Sürgenfen
für Scdiffschronometer

mehrfach erfolgreich aus-
geführt worden ift. Auch
bei diefer Hemmung,

dig. 706, ift das auf

der Are A befeftigte
Steigrad B ein Doppel-
rad mit gleichviel Zäh-
nen auf jedem Sranze
(in der Kegel je zwölf).
Hierbon dienendie Zähne
a, b, ce als Hemmungs-

zähne, während diejeni=
gen &, B, y als Stoß-
zähne zur Ertheilung
der Beichleunigung der
Uneuhe fungiven, deren
Are wieder din C

dargeftellt ift. Das An-
halten de8 Steigrades
gejchieht durch den Elei-

nen Knaggen K, gegen
welchen in der Zeichnung
der Zahn b des Hemmt-

rades fid) ftüßt. Diefer
Knaggen ift auf einer

bei @ befeftigten federnden Schiene Z angebracht, welche dur) ihre Efaftici-
tät fortwährend gegen das Hemmvad gedriict, diefem Beftreben aber nun fo
weit folgen kann, al8 der vorjtehende Kopf O des Stiftes T geftattet. Zur
Auslöfung des Steigrades, d. h. zur Zurüikbiegung der Schiene Z mit
dem Scnaggen A dient die fchwache Feder F, welche bei N mit der Schiene
E verbunden, an ihren oberen Ende F einen Impuls von dem Eleinen

Daumen D der Untuhwelle empfängt. Dreht fi) nämlich die Welle C in
der Nichtung des Pfeiles Kinfsum, fo bewirkt der Daumen D mein leic)-
te3 feitliches Ausbiegen (nad) rechts) der Schwachen Feder F, ohne weitere
Wirkung auf die Schiene E. Dagegen drückt dev Daumen D bei der Riid-
\htwingung der Unvuhe die Feder Fund mit diefer die federnde Schiene Z

Dig. 706.
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nad) (infs zuriid, Löjt den Zahn d dadurd) aus und ermöglicht die Bewegung

de8 Steigeades, welches indeß von der fofort wieder zurücichtwingenden

Schiene P an dem folgenden Zahne ce von Neuem angehalten wird. Bei
diefer Bewegung des Steigrades hat gleichzeitig der Zahn A des Stoßrades

Gelegenheit gefunden, in den Einfehnitt R der auf der Umruhmelle C be
feftigten Scheibe S einzutreten, und auf die Stoßfläche Z einen Drud aus-
zuüben, bis diefer Zahn P an die Stelle von « gelangt ift. Abgejchen von
der fehr funzen Zeit, welche das Ausrücen dev Feder und das Bejchleunigen

durch den Stoßzahn erfordert, fann die Unruhe ihre Schwingungen ganz frei

vollführen.

Anmerkung. Von der älteften Hemmung, dem jogenannten Spindel-

gange, wie fie jegt nur nod) bei ordinären Tajchenuhren und in modifteirter
Art etwa bei den Wecfervorrihtungen der Schwarzwälderuhren vorfonmt,

ift hier wegen der unvollfommneren Wirkung derjelben nicht gejprodden worden.
Ueber die mancherlei jonftigen Hemmungen, melde man außerdem vorgejchlagen

und zur Ausführung gebracht hat, jo namentlic über die Hemmungen mit con=

ftanter Kraft und diejenigen für eleftrifhe Uhren muß auf die betreffenden
Specialwerfe verwiejen werden.

Eine ausführliche Abhandlung über die Sperrmerfe und ihre Anmwen-

dungen von Neuleaur findet fi in den Verhandlungen des Vereins zur Ber
förderung des Gewerbfleißes, 1877, ©. 17 u. f. Von den Hemmungen han-
deln die meiften Lehrbücher über Uhrmacdperfunft, wie die von Jürgenjen:

Die höhere Uhrmacerfunft; Moinet: Nouveau traite gön6ral, elömentaire

pratique etthöorique d’horlogerie; Th. Neid: Clock and Watch Making;

Martens: Beichreibung der Hemmungen der höheren Uhrmacherkunft u. a.

Siehe darüber au Willis: Principles of Mechanism; Zaboulapye:

Trait6 de einömatique; Rühlmann: Allgemeine Mafchinenlehre, 1. Band,

jowie den Artikel „Uhren“ in Bredhtl’s Technologijher Encyflopädie.

 

Z
n


